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Das bedrohte Frankreich.
Die Sonntagsrede des franxöſiſchen Miniſterpräfidenten.
Die Beſatzungsfriſt für das Rheinland hat noch nicht n

lauken begonnen.

Paris, 17. September. (WTVB.)
Bei der Enthüllung eines Kriegerdenkmals in Dun ſur
euſe hielt geſtern vormittag Poincareé die erſte der an

gekündigten beiden Reden. Er erklärte u. a.: Es wäre ein ebenſo
roßer Jrrtum, wenn wir uns einbilden wollten, daß unſere
reunde und nicht wir ſebſt die Verteidigung unſerer Intereſſen

durchzuführen haben, wie es unrecht wäre, zu befürchten, daß wir,
indem wir unſer Recht wahren, irgend jemand ſchädigen
könnten. (1) Unſere Rechte ſind in Verträgen niedergelegt,
die unſere Alliierten unterzeichnet haben. Es würde keine Sicher
heit mehr in den Beziehungen der Völker geben, wenn abgeſchloſſene
Verträge verleugnet würden. Weder einer internationalen Kom
miſſion, noch internationalen Sachverſtändigen, noch einer inter
nationalen Fideikommiſſion, nicht einmal dem Völkerbund, deſſen
Aufgaben groß ſind, hat der Vertrag von Verſailles die Aufgabe
gngeteilt, die Höhe der deutſchen Zahlungen feſtzuſetzen, noch die

zu beſtimmen, unter denen ſie bezahlt werden ſollen,
ſondern einer beſonderen Kommiſſiton, die die Reparationskommiſ-
ſton heißt und deren Befugniſſe Deutſchland ausdrücklich anerkannt
hat. Wenn man daran denkt, ſie beiſeitezuſchieben, ſo geſchieht das,

weil man glaubt, daß ſie neuen Konzeſſionen wenig
geneigt iſt. Aber dieſe neuen Konzeſfionen würden den über
ziommenen Verpflichtungen zuwiderlaufen, und das iſt Anlaß genug, wir uns dazu nicht J St haben Pfän der

ie wir behalten werden, bis wir Befriedigung t haben.
In ſeiner zweiten Rede, die Poincaté in Brieulle s ſur Meuſe

hielt, führte er u. a. aus: Wenn die Verwüſtungen, deren ſich
Deutſchland ſchuldig gemacht hat, diejenigen, die die moraliſche
Verantwortung dafür tragen, nichts oder faſt nichts koſten würden,
ſo würden früher oder ſpäter die jungen Deutſchen der alten Schule
glauben, daß ſie um dieſen Preis den Verfuch von neuem
unternehmen (1) könnten. Wir müſſen alſo den Betrag
unſerer Reparationen fordern und über die Aufrechterhaltung
unſerer Sicherheiten wachen. Jn beiden Fragen werden wir den
Sperling in der Hand nicht um der Taube auf dem Dache willen
aufgeben. Deutſchland, das heute in Maſſe Kanonen, Flugzeuge
und Munition bei ſich oder in anderen Ländern herſtellen kann, das
in einigen Jahren, zur Rache bereit, uns gegenüberſtehen kann, das
unſere tapferen und treuen ſchwarzen Truppen in der Welt zu dis
kreditieren verſucht, weil es nicht will, daß wir eine Nation von
hundert Millionen Menſchen ſind, gibt uns heute Zuſicherungen
mit Worten, die es für verlockend hält, und Verſprechungen, von
denen es Wunder erwartet. Es gibt bei unſeren Alliierten ſolche,
die den Gedanken vortrefflich finden, daß die rheiniſchen Ufer
ſtaaten ſich für eine beſtimmte Zeit den Status quo garantieren.
Laſſen wir nicht zu, daß die Freunde Frankreichs ſich auf gefährliche
Wege verirren! Wenn Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt
haben wird, ſteht es ihm frei, ſeine Zulaſſung zum Völkerbund zu
verlangen. (1) Dann werden Frankreich und Deutſchland ſich durch
die Zugehörigkeit zum Völkerbund gegenſeitig gegen einen
Angriff ſichern. Ein Sonderpakt für die rheiniſche Grenze würde
den Allgemeinvakt ſchwächen, denn er würde Deutſchland im Oſten
oder im Süden mehr Freiheit laſſen als im Weſten. Wenn Deutſch
land wieder militäriſchen Hrißhunger bekommen wird, wird es
ſeinen Angriff weitab vom Rhein beginnen. Ein Garantiepakt
kann für uns keinerlei praktiſchen Wert haben, wenn er im An-
griffsfalle keine raſche militäriſche Sicherheit garantiert. Garantie-
pakte, die nicht auf techniſchen Abkommen analog den früheren be
ruhen, würden uns im Augenblick der Gefahr allein oder faſt allein
laſſen. Man würde uns erklären, daß wir nichts mehr zu fürchten
hätten, daß wir abrüſten müßten, und wir würden, wenn die
Stunde kommt, von einem überlegenen, beſſer ausgerüſteten Feind
überfallen. (1) Jm übrigen wird dieſem. Angebot hinzugefügt:
Wenn Jhr durch einen Haufen Unterſchriften geſchützt ſeid, ſo
werdet Jhr doch wohl bereit ſein, das linke Rheinufer
zu räumen, bevor die durch den Friedensvertrag
feſtgeſetzten Friſten abgelaufen ſind. Sämtliche Re-
gierungen, die in Frankreich ſeit 1919 einander gefolgt ſind, haben
erklärt, daß die Beſatzungsfriſten für das linke Rheinufer nicht zu
Janfen begonnen hätten. Man trachtet nichtsdeſtoweniger ſie ab-
zukürzen. Hierzu werden wir uns nicht hergeben. Frankreich wird
tie ihm durch den Friedensvertrag gewährten Sicherheiten feſt-
halten. Wedrr in dieſer noch in der Reparationsfrage will es ſich
mit bloßem Schein begnügen.

Paris, 17. September. (WTVB.)
Den Blättern zufolge wird Premierminiſter Bald win am

Mittwochvormittag mit Poincaré eine Unterredung haben,
nachdem er am Abend zuvor eingetroffen ſein wird.
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Halle (Saale), 17. September.
Man darf geſpannt ſein, wie die franzöſiſche Oeffentlichkeit auf

dieſe neueſten Redeleiſtungen Poincarés reagiert. Auf den erſten
Blick könng? das jüngſte Sonntagswerk des Führers am Quai
d'Orſay als Sabotageakt gegenüber den Verſtändigungeverſuchen
der deutſchen Reichsregierung erſcheinen. Ob dem ſo iſt, werden
die nächſten Tage entſcheiden. Wahrſcheinlich aber ſind die ſtarken,
phantaſievollen Worte dazu beſtimmt, die Poſition des franzöſiſchen
Premiers bei kommenden Verhandlungen zu ſtärken.

Das Bemerkenswerteſte an der Poincaréſchen Rede ſind die ebenſo
„Iicht“ wie phantaſievollen Ausblicke von dem „überlegenen, beſſer
ausgerüſteten Feind“, der Frankreich eines ſchönen Tags überfallen
würde Es iſt bewunderswürdig, mit welcher Eleganz Poincare

Deutſchlands militäriſcher Heißhunger“
ſeine Poſition zu wechſeln vermag. Geſtern trat er noch wie be
ſeſſen auf den Reparationen herum. Seitdem ihm Repara-
tionen und reale Garantien angeboten werden, ſpringt er auf das
unergründliche Gelände der Sicherheiten, malt neue Kriege
an die Wand, umarmt ſeine „tapferen und treuen“ Senegalneger,
die er gegen die Vorwürfe der deutſchen Barbaren in Schutz nimmt
und mit denen er eine 100-Millionen- Nation zur Verteidigung
gegen die Kant, Goethe- und Beethoven-Hunnen bildet. Wo aber
bekommt das entwaffnete Deutſchland ſeine Kanonen und Flug
zeuge her, um ſeinen militäriſchen Heißhunger“ zu
ſtillen? Auch darauf weiß Poincarés eine Welt umſpannende
Phantaſie die Antwort. Und die lautet: Deutſchland kann bei ſich
und in anderen Ländern dieſe Dinge „in Maſſe“ herſtellen
laſſen. Wohlgemerkt: dasſelbe Deutſchland, das auf dem wirt-
ſchaftlichen Standpunkt angelangt, nicht mehr die notwendigſten
Lebensmittel einführen zu können, um ein 60-Millionen-Volk vor
dem Verhungern zu ſchützen, dasſelbe Deutſchland ſoll in der Lage
ſein, „in Maſſe“ Kanonen und Flugzeuge im Auslande her-
ſtellen zu laſſen, um die franzöſiſche 100-Millionen-Nation (etn
ebenſo geſchmackvoller wie origineller Gedanke) anzugreifen. Wo
wäre wohl der ausländiſche Kanonenfabrikant, der einem ver-
hungernden Jrrſinnigen eine Armee von „Verrückten“ ausrüſten
witrde? Aber an ſolchen kleinlichen Reflexionen ſtößt ſich Herr
Poincaré natürlich nicht, wenn es darum geht, ein Sonntags
publikum, das auf Patriotismus abonniert iſt, auf ſeine Art zu
unterhalten.

Bedenklicher aber als die phantaſievollen Ausſchweifungen des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die ſich gelegentlich von ſelbſt
korrigieren, jſt ſeine Erklärung. daß die Beſatzungsfriſt für die
Rheinkande noch nicht einmal zu laufen angefangen habe.
Darin liegt die Abſicht ausgedrückt, die Rheinlandbevölkerung über
die vertragsmäßig feſtgeſetzten 15 Jahre hinaus weiter unter der
Fuchtel der franzöſiſchen Militärgewalt zu halten. Das läßt die
Vermutung wieder auftauchen, daß der franzöſiſche Militarismus
weiter die Abſicht hat, das linksrheiniſche Gebiet vom Mutterlande
abzutrennen, eine Frage, in der es bekanntlich für keinen
Deutſchen eine Verſtändigung gibt. Es wird die Aufgabe der
deutſchen Diplomatie ſein, das Problem der Rheinlandbeſetzung
ſo zu ſondieren, daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich keine
Unklarheit mehr herrſcht. Dazu brauchen wir aber einen deutſchen
Botſchafter in Paris, deſſen Ernennung keine Verzögerung
erleiden darf. Nach Lage der Dinge kann für dieſen ſchwierigſten
aller Auslandspoſten nur ein Mann in Frage kommen, der ſeit
langem in Frankreich als Verſtändigung spolitiker bekannt
und in der großen Pariſer Preſſe als Befürworter eines engen
wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammenarbeitens der beiden auf
einander angewieſenen Länder gut empfohlen iſt. Da an ſolchen
Männern in Deutſchland kein Mangel iſt, ſo dürfte der Reichs
regierung die Wahl nicht übermäßig ſchwerfallen. Die Ernennung
eines bekannten Verſtändigungspolitikers aber würde die Atmo-
ſphäre zwiſchen Berlin und Paris ſehr erheblich reinigen und damit
zur beſchleunigten Löſung des Ruhrkonflikts beitragen, ohne die alle
innerdeutſchen Maßnahmen trotz ihrer Notwendigkeit nur ſekun-
däres Flickwerk ſind und bleiben.

Knöllings Sorgen.
Marxismus nnä Sieuern.

Tuntenhauſen (Bayern), 17. September. (WTB.)
Hier ſprach geſtern auf der Tagung des bayeriſchen Baueynvereins

Miniſterpräſident v. Knilling. Er ſagte u. a.: Reichskanzler
Dr. Streſemann hat die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich für
ſeinen Teil auf ein gutes Aus kommen mit Bayern einzuſtellen.
Wir warten auf Taten des neuen Kabinetts und hoffen, daß der
Reichskanzler auch die nötige Kraft im gegebenen Augen
blick aufbringen kann. Zurzeit ſteht im allgemeinen Intereſſe die
Fühlungnahme des neuen Kanzlers mit Frankreich zum Zwecke
der Löſung des Reparationskonfliktes. Der Kanzler hat wiederholt
betont, daß an der deutſchen Souveränität über das Ruhrgebiet
feſtgehalten werde und daß das Ziel nur die Wiedergewinnung der
Freiheit des Ruhrgebiets ſein könne und dürfe, aber es beſtehe auch
die Gefahr, daß bei dem großen Einfluß und dem Druck von
links die Reichsregierung ſchließlich weiter abgedrängt
wird, als ſie ſelbſt anfänglich wollte. Dieſe Bedenken haben wir
in Berlin nachdrücklich zum Ausdruck gebracht und erſucht, bei
weiteren Schritten unſeren Bedenken Rechnung zu tragen. Die
Grenze iſt für Deutſchland Frankreich gegenüber gezogen durch
nationale Ehre und Würde und durch die Notwendig-
keiten der deutſchen Wirtſchaft. Dr. v. Knilling wies dann auf die
Gerüchte hin, die von Diktaturen bald von rechts, bald von
links ſprechen. Es heiße ſich auf alle Möglichkeiten vorzubereiten,
ohne den Boden von Ruhe und Geſetzmäßigkeit zu verlaſſen. Jede
Trennung vom Reiche weiſe man in Bayern weit von ſich. (2)
Die vater.länd.iſſchen Verbände ſeien entſtanden gegen
die marzxiſtiſche Gefahr und gegen kommuniſtiſche Umſturzpläne.
Die vaterländiſchen Verbände dürften aber unter keinen Um
ſtänden mit abenteuerlichen Plänen ſpielen. Es könnten ſchon bald
Ereigniſſe eintreten die das Zuſammenfaſſen aller vaterländiſch
eingeſtelten Kräfte gebieteriſch erheiſchten. Dazu iſt das ver-
trauensrolle Zuſammenwirken mit einer national eingeſtellten
Regierung nicht zu entbehren. Darum müſſen wir alle für dieſe
Geſchloſſenheit arbeiten. Die Bekämpfung und Unterdrückung der
kommnniſtiſchen Gefahr J jede Reichsregierung Gegen
ſtand ternſter Sorge ſein Wir in Bayern ſind nicht gewillt, noch

u

mals den kommuniſtiſchen Su mzumagen. Es iſt be
ürchten, daß die nä Zukunft uns vielleicht vor vielchwerere m ſtellt. Alle ſtaatserhaltenden Kräfte müſſen

weiter ſich um die Reichsregierung ſcharen zum Schutze der
Ordnung.

Zu der Knillingſchen Bauernrede iſt wenig zu ſagen. Die
bayeriſchen Koryphäen haben nur vor zwei Dingen Angſt, vor dem
Marxismus und vor den Steuern. Dieſe Sorgen werden fie aller
dings in dieſem Leben nicht mehr los werden, ganz gleich, ob
in Berlin Ludendorff, Jwan Katz, Knilling, Streſemann oder
ſonſtwer regiert.

Der Streit um die Währungs-
grundlage.
Von Arthur Saternus.

Die Aufrichtung einer neuen Goldwährung iſt ſelbſtverſtändlichdavon abhängig, ob es gelingt, K. notwendigen Deckungsmittel

für ein neues Geld zu ſchaffen. Die Projekte Helfferichs und des
Stinnesdirektors Minoux gehen beide davon aus, daß dieſe
Deckung durch Goldhypotheken auf die deutſche Wirtſchaft beſchafft
werden ſoll. Während es Helfferich bei dieſen Hypothekenbriefen
bewenden läßt, ſieht der Plan von Minoux wenigſtens pvor, daß
man durch die Ausgabe derartiger pfandbriefartigen Papiere am
freien Markt Detiſen. Gold und Schmuckwaren erwirvt, die
ihrerſeits die Golddeckung für das abzugebende Geld darſtellen
ſollen. Hier dringt alſo bereits der richtige Gedanke durch, daß
Hypothekenwerte allein eine Währung nicht garantieren können.
Das iſt eine Theſe, die über den Währungsdebatten der letzten
Zeit oft genug vergeſſen worden ift. Kapitalrechte in Form von
Aktien oder in thekariſchen Schuldverſchreibungen ſind in
ihrem Werte den Schivankungen des Geldmarktes und der indu-
ſtriellen Produktion außerordentlich ſtark unterworfen. Sie
wenden ſich an diejenigen, welche der deutſchen Wirtſchaft und der
Organiſotion dieſes Kredites genügend Vertrauen entgegen
bringen. Das Vertrauen iſt aber zu verſchiedenen Zeiten ver
ſchieden groß. Der Wert ſolcher Hoypothekenbriefe muß jedoch
automatiſch zu Boden ſinken, wenn der Geldmarkt damit über-
füttert wird. Es iſt vollends eine große Frage, ob das Ausland
derartigen Schuldverſchreibungen genügend Vertrauen entgegen
bringt, um ſie auch nur annähernd als Goldpapiere zu bewerten.
Als Grundlage für eine Deckung des auszugebenden Papiergeldes
kann eben nur das Gold, das im internationalen Zahlungs-
verkehr die entſcheidende Rolle ſpielt, dienen, oder andere inter
national als vollwertig anerkannte Umlaufsmittel, etwa wie die
fremden Wechſel hochvalutariſcher Staaten oder Zahlungsmittel
der gleichen Länder. Anweiſungen auf den Ertrag von Grund
und Boden werden niemals als vollwertig angeſehen werden
können, ſchon deshalb nicht, weil die Ertragsfähigkeit eines Landes
nicht nur abhängt von der jeweiligen Wirtſchaftsverfaſſung,
ſondern auch von der Wirtſchaftslage, die mit der jeweiligen
Konjunktur hin und her ſchwankt.

Dieſer gleiche Einwand gilt auch, und zwar in ganz beſonderem
Maße, für den Plan, irgendeine Ware zur Grundlage der deutſchen
Währung zu machen. Die en des Roggenpreiſes
ſind außerordentlich große; ſte ſind abhängig vom Erndeertrag der
verſchiedenen Länder und von der Geneigtheit der Landwirte, ihre
Ware auf den Markt zu bringen. Der Wert von Roggengekd wird,
gemeſſen an anderem Gelde oder Waren, niedrig ſein, wenn die
Landwirtſchaft durch den Druck ölpnomiſcher Verhältniſſe ge
zwungen iſt, möglichſt viel Roggen auf den Markt zu werfen.
Kommt ſie dabei ſchlecht weg, ſo wird fie mit großer Wahrſchein
lichkeit den ökonomiſchen Druck dadurch zu beſeitigen ſuchen, daß
ſie den Anbau von Roggen zugunſten anderer Aderfrüchte ein
ſtellt. So vermindert ſich automatiſch das Angebot, der Preis
des Roggens ſteigt und damit auch der Wert des auf der Roggen
grundlage ausgegebenen Geldes. Aus dieſem Grunde iſt der
Plan der Einführung eines Roggengeldes unter allen Umſtänden
abzulehnen. Gerade bei der Schaffung einer neuen Währung
kommt es darauf an, daß dieſes Geld ſich im internationalen
Verkehr Vertrauen erwirbt und nicht ſofort nach ſeiner Einführung
ſchon deswegen ſtarken Stößen vom Auslandsmarkt her ausgeſetzt
iſt, weil die Grundlage nicht genügend geſund iſt.

Bei allen dieſen Projekten ſpielt die Frage mit, wer die Be
ſtimmung über die Notenausgabe haben ſoll. Sowohl in dem
Projekt des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie wie in dem
Helfferichſchen Plan eines Roggengeldes ſoll dem Staate die
Beſtimmung über die Notenausgabe genommen werden. Die
Geldpolitik einer zentralen Notenbank aber iſt von geradezu ent
ſcheidendem Einfluß auf Güterproduktion und Verbrauch auf die
Verteilung des Arbeitsertrags an Kapital und Arbeit. Kommt
ſie in die Hände von privaten Jntereſſenten, entbehrt ſie der ge
mein wirtſchaftlichen Einſtellung. ſo kann ſie zur furchtbaren
Waffe gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft werden. Aus dieſem
Grunde muß dem Staate die höchſte Beſtimmung über die
Politik der Notenbank geſichert bleiben, mag man auch in allen
anderen Fragen, insbeſondere zur Durchführung einer geſunden
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So kon-entriert ſich der Streit um die Währung auf die zage

auf welche Weiſe dem Staat oder der zentralen Notenbank die
notwendigen Gold darſtellenden Deckungsmittel für eine Noten-
ausgabe geſchaffen werden ſollen. Das Projekt des Reichs
verbandes der Jnduſtrie erkennt dieſes Problem T
indem es 500 Millionen Goldmark in Deviſen a
Wä aufzubringen ſind. Dieſer Betrag iſt
zu um zuſtande r denW7 Zahlungsm rill man arg eine c e atte
alſo ein Goldgeld, das
R
welche Vorausſetzung für die Teware von h iſen gemacht

werden, nicht zu leiſten. Ueberhaupt erſcheint es höchſt bedenklich.
die Frage der Währungsgarantie zu verquicken mit der Steuer
frage. An der Schaffung einer neuen Währ hat die ganze
Jnduftrie, ja das ganze Volk ein Jntereſſe, zunächſt ohne Rückſicht
darauf, was aus dem Staat wird. Welche Steuern das Reich
ſpäter erfordern wird, läßt ſich heute nicht überſehen, und es wäre
zum mindeſten bedenklich, wollte man im voraus auf einen Teil
der Stenern verzichten gegen die Hergabe von Deckungsmitteln
für eine neue Währung. Aber vielleicht iſt das der Sinn aller
derjenigen Forderungen, welche dem Staat das Recht der Noten
ausgabe entziehen und überdies für die neue Währung nur Gold
werte als Steuerzahlung hingeben wollen, daß man die politiſche
und wirtſchaftliche Macht der Berufsſtände auf Koſten der übrigen
Augoweinheit ſtärken will. Das darf auf keinen Fall geduldet
werden.

Unter dieſen Beſichtzpunkten ſind auch die neuen innerhalb der
Regierung beratener Währungsprojekte ſorgfältig zu prüfen.
Man wird dabei ebenſo wie im Reichswirtſchaftsrat zu dem Er
gebnis kommen. daß vor einer Sanierung des Staatshaushalts
die Durchführung einer allgemeinen Goldwährung kaum möglich
iſt und daß man ſich zunächſt auf die Ausgabe ſolcher Goldnoten
beſchränken muß, welche durch einmalige oder dauernde Einkünfte
des Staates oder der zu gründenden Goldnotenbank an Gold und
fremden Zahlungsmitteln baſiert ſind. Alles andere wäre ein
Experiment, das mit den größten Gefahren für die neun zu
ſchaffende Währung verbunden iſt, und daß die Hoffnungen auf ge
ſündere Wirtſchaftsverhältniſſe, die man mit einer neuen Geld
ſchöpfung verbinden muß, auf lange Zeit weiter vertagt werden s
müßte.

Gefängnis für Aufforderung zur
Zurückhaltung von Ware.

Die fortgeſetzte Propaganda der Deutſchnationalen und der
agrariſchen Landbünde zur Untergrabung der Staatsautorität iſt
nicht ohne einen gewiſſen Erfolg geblieben. Zweifeklos beteiligt
ſich ein Teil der Agrarier lediglich mit dem Mundwerk an dem
Kampf gegen die Steuern und an der Aufforderung zum Liefer-
ſtreik. Aber es gibt auch einen Teil, und das iſt der größere, der
praktiſch den Zieeriee durchführt, ſoweit die Ernte nicht verfault,
und der weiterhin Steuerſabotage treibt. Wir haben wiederholt
geſagt, daß dieſe Geſellſchaft ſofort anderen Sinnes wird, wenn
ihr der Staat die Fauſt zeigt. Nunmehr ſcheint auch die Regierung
dieſer Auffaſſung geworden zu ſein. Sie hat inzwiſchen die Vor
bereitungen zu einer Verordnung getroffen, die jede Aufforderung
zur Zurückhaltung der Ware und die Agitation zur er
der Steuern mit Gefängnisſtrafe bedroht. Wir erwarten, da
di Verordnung bald verabſchiedet und mit drakoniſcherS afe durchgeführt wird.

Dieſe Maßnahme allein kann natürlich auf die Dauer auch
nicht genügen. Jnsbeſondere der Liefer,ſtreik hat zum Teil
ſeine Urſache in dem fortdauernden Verfall der Mark, und es iſt
begreiflich, wenn auch die Landwirtſchaft wie alle übrigen Kreiſe
des Volkes ein wertbeſtändiges Zahlungs mittel
fordern. Soweit die Landwirtſchaft in Frage kommt, will die Re
gierung dem Bedürfnis nach Wertbeſtändigkeit durch die vorüber
gehende Einführung einer Roggenwährung nach dem Plane

elfferichs Rechnung tragen. Es handelt ſich alſo hier um eine
wiſchenwährung, die ſpäter gegen die Zahlungsmittel

der Goldnotenbank ein getauſcht werden ſoll. Die gute Abſicht
des Reichskabinetts iſt nicht zu verkennen, aber wir befürchten,
daß die Privilegienwirtſchaft, die der Landwirtſchaft
geſtattet iſt, bald auch mit dem gleichen Recht von anderen Wirt-
ſchaftsgruppen gefordert wird. Dem kann nur vorgebeugt werden
durch eine möglichſt ſchnelle Vorbereitung einer Goldwährung
für jedermann.

Die Grenzſperre anfgehoben. Die Grenzſperre zwiſchen dem
unbeſetzten und beſetzten Gebiet wurde geſtern um Mitternacht
aufgehoben. Eiſenbahn und elektriſche Straßenbahn verkehren wie
früher.
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r r reDer Reichskanzler hat in ſeiner Sinn R ähe

Wt i ree re le

laufende ar ken Löhneüberholen, da die ürbeiter ihre Ei fe pigt zur r der

d einev b erſtwo können. Maßgebend kann e n gestern

des in der aVeiſpiele: a igrh z inli bi 000 Mk. Stundenlo

ung in einer

h ie a h ae Na an nlei tu e re e
0 bis 19 et

er Zeit 11 Millionen.
es eng t iſch 8 Stunden v

nwen e Ver iſſe ſo,
und die ihr m mehr enn e die wen

arbeifen re Taſſact
ſchreitende Drei e n

der vom s 5.T 6. Auguſt koſtete ein Pfund San 2 900 Mk. Er mußte alſo

4 arbeiten, um es kaufen zu können. Jm Friedentet es 80 f. Er erhielt daman 0 f. n. S
kaum mehr als einer Stunde verdiente er grrwdgenkaufen konnte. o 8. September koſtete ein fund Schmals

2 400 000 Mk. Der Stunden des Metallarbeiters betrug in
der Woche vom L. A h tember 840 000 Mk. die Stunde.
Er alſo nahezu um es zu kaufen.Vergleicht man den e des Metallarbeiters in der
letzten Auguſtwoche mit der Reichsi iffer der Verbrauchswoche,die r hib Sl betrug ſo ergibt ſich, in Gold mark u
ein Stanerehee von 0,48, Gelee e einem mr Se

h s 0,80 Mk. Dabei ixgiffer die Miete berümiedri Miete auf faſt die lfte S t r
ch Pergen ort die Mieten von Monat zu Monat erhöht,

3 die Lage zuungunſten der Lebenshaltung derP be letzten e at das Verhältnis von Kleinhandels

preis und eher Bit lechtert, da die Mar rtung
mit Ausnahme der letzten Tage unabſehbare Abme e n m.

e
anderen n i W der Arbeiter glei

e Waren zu e Er
ſein

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund muß daher ent
ſchieden Verwahrung einlegen n die angeführte Behauptung,
die nur den Unternehmern Anlaß bieten kann, unter erufungauf die Aeußerung des Meichskanglers die Löhne zu drücken.“

Sozialdemokratie und Arbeitsloſigkeit.
Ein VSPD.-Mutrag im Landtag.

Die ſogialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen Landtag

e u eingebracht:e Se r git re durch dieränkung von Be ller Art un-erträ t r r Das r Erwerbsloſigkeit
iſt p t abzuſehen. Die vornehmſte Aufgabe des
Stagtes dürfte darin beſtehen, alle bare Arbeitskräßte
möglichſt reſtlos dem r erf einzureihen. Dieſe Maß-
nahme iſt nur durchführbar, wenn e Kräfte der Länder und
des Reiches mobil gemacht werden. Der Landtag wolle daher
beſchließen:

1. Die Staatsregierung wird erſucht, ſofort mit der Je
regierung in Verhandlungen zu treten zwecks irre
Mitteln zur Ausführun e bertg. wirklich produktiver Not
ſtands arbeiten eliorationsarbeiten, Wohnungsbau, Tief
bauarbeiten u. a.);

2. die produktiven Notſtandsarbeiten der Gemeinden mit progen
tual höheren Zuſchüſſen als bisher zu fördern;

8. die in produktiver Arbeit nicht wlergubringendew Erwerbs
loſen den Lebensbedürfniſſen entſprechend ausreichend zu
unterſtützen.

Weiter wird die erung erſucht, ſchnellſtens von ihrem
Recht Gebrauch zu machen, die Wartezeit für den Bezug der Er
werbsloſenunterſtützung von einer Woche auf drei Tage herab-
zuſetzen.

Der preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter hat bereits

stincdu

n e e er fueiger

ne als bisher n werdena Arbeiten gzis n p e
orge gefördert welchee n t ren

n a e ndigerage mehr t tHerangiehung bridal Frrdi gichiſe m angzuſtr t

Stralanarobung des de Deoſſeikommiſſars.

Berlin, 17. September. (WTVB.)

S
d

für Deviſenerf iſt bekannt r.kulkrte Duldung ihrer Bankleitun
in der Weiſe ausländiſche Zahlungsmit t r

t r die ausländiſchen Zahlungsmittel den Ah
die fort Kunden r daß tie Bank ſelbſt von der Kaufgelheit Gebrauch Sollten ſol z VerſWhe gegen die Vorſchri i

ſtändig der W feſtgeſte r ſo haben Verkäufer
und Haufer en. Außerdem wird denbetreffenden B aen en entzogen werden,

De agrariſchen Proteſtanten.
bt heute kaum e Steuer, r r unſere Agrarier nicht

en. Auch r r 4e che Grundi er opfern S Mittel, wirküch ni er Sache wert
ind, wenn man nicht lediglich des Proteſtes wegen proteſtiert.

beweiſt folgende Aufrechnung:
u Grundſteuer betrug bis vor kurzem pro Morgeni iedt er Worden, das ſind
t 200 Mk. entner betrug nach derNotierung vom pre Millionen k. Nach dieſemPreiſe die Sie werehnet, ergibt ſich eine Belaſtung von

zirka GrammEs handelt ne alſo e um eine „Belaſtung“, die kaum gering-

ſein kann, aber für gewiſſe Kreiſe immer noch groß genug
iſt, um zu proteſtieren.

„Rube vor gen Sturm.“

Wenn die rote Flut Aber Norddentſchland hereindricht.“
Mäünchen, 16. September. (Eig. Drahtbericht.

Die n x die aus der eheJ riefen für Freitage ins d rer e in e Zege Krone (Juden
dieſer Veraer mee an e neben Kahr, eg S rühmliche

egierungstriumvirat in Bayern nach dem KappPutſch) offigielle
Vertreter der bayeriſchen Regierung teilnahmen, war offenbar,der in den letzten Wochen hen maßloſen Agilaer itlers

einen gewiſſen Damm 333 kam es auch, e derVerſuch einer Anzahl uß h die nbekannten Art gehalt u geſtalten, von der Me er r

wieder r i en Jmwurden drei Reden lten, denen in gleicher Weiſea unmittelbar bevorſt inneren KRKeiniwurde: Kampf gegen die eKurs man ſich nun fünf re lang in Deutſchland en
laſſen müſſen. Jetzt herrſche die Ruhe vor r n der
Augenblick der Tat werde ſich von ſelbſt einſtellen. elkommen, wenn die rote Flut über here S

man e nicht wie Dr.wün fondern dann müſſe man rHilfe eilen. Der bekannte Oberſt a. D. r er

Verſammlungsteiln

ſeiner Rede die Einführung der allgemeinen Wehr 2 e T

nächſten Monaten, (1) warnte aber davor, dengeiſt und die korporale Schinderei aus der alten z t mit

der Verſammlung kam es in einemzunehmen. Nach Schlu
en Nationalſozialiſten und Kommuniſtenanderen Stadtteil zwi

zu einem Zuſammenſto
ernſtlich verletzt wurden.

Das badiſche Zentrum für Verſtändigung.
Freiburg, 17. September. (WTB.)

Der Landesparteitag der badiſ 3 ne eheeine Eſel eßung, in der das badiſche Zentrum jeden Schritt
grüßt, der zu einer Verſtändigung mit Frankreich führen könnte,
ohne fie territoriale Unverſehrtheit des Reichs und ſeine ſtaatliche
Hoheit zu verletzen und der Leiſtungsfä grat des deutſchen Volkes
unerträgliche Opfer zugumuten. Die e verlangt, daßdie per a eiheit und die Rückkehrmöglichkeit der aus dem

beſetzten Gebiet r ſiche ellt wird. Der ehrlicheVerſtändigungswille müſſe ſeine Grenze finden in den phj ſchen

die KRegierungspräſidenten aufgefordert, Liſten aufzuſtellen, in und moraliſ Mögli iten

Die Raben.
Von Martin Anderſen Nexö.

Niedergeſchrieben zu Thurö, den 1. Auguſt 1014.

Wieder iſt es Abend nach einem Tage, der wie ein langer
Alpdruck geweſen. c auf dem kleinen, verborgenen Thurö, wo
die größten Ereigniſſe ſonſt die Geburt eines Kindes oder einesalten Menſchen Tod al iſt die Luft heute von den furchtbarſten
Gerüchten durchglü Feine en. Allen eines n
haben wir vor en, ehe noch der Krieg rigekommen iſt. ie ein Regen von Meteoren ta die v
auf hinausgeſchleudert von einem überhitzten Hirn hier, dort
W einem und machten den Tag zu einem Tag in der

ölle.
Doch jetzt iſt es Abend tiefe Dunke g Die w.

ſind W er der r t n hiervo n ünen ie re rzen, en ägunkel iſt Erholung: m n d in e Gerunter
e z der langen Erregu de Leute echenund bewegen ſich nur gedämpft, e ſeien fie im gle Raum

mit einem Verſtorbenen; und weit drüben dem Wege gehtBüdners Ane dahin und ſ be r hr Mann iſt zur
Armee be zfep. und nun d hen Sgar e Tränen zen W r Weh und inees vernommen. Der n Kummer Plat;
jetzt iſt er es, der alles beherrſ

Draußer; über den Sunden tauchen Lichter auf, um wieder zurin Sind n v t don den Torpedo
ooten? P ommen und Gehen von Aalt und Laternen? ein An Mann mit einer Laterneam Strande e a Dgrtiang oder ein VBoot

um

über d empor, eil ieder W iten Raum um e w von elöſcht zu werden; hin wieder dröhnt ein hohler on

gr. e h r t wer Oderr o38 e auf de ine W einer hundertjährigen Eiche,
die vwtr hker das Waſſer ne zu meinen en plätſchertdie ie eine ſanfte s t. Sinne W e aſhlagt in pfen, paniſchen Stößen alles erhe
dieſerDrüben vom Wege her Ringe noch immer das Weinen der Frau

herüber. Sie h ch ſchon als Witwe und hat ſie
auch Grund dazu? tionen Frauen ſind in dieſer Ntröſtlich wie ſie m der Schöpfung höchftes Weſen n
Mittel, ihre Tränen zu trocknen. Es iſt demütig enſch
zu ſein in dieſer Blutgeit.Das alſo iſt das e des r er grhn Männer, des

der nen Menſchhei:, e himmelſtürmenden
deen und unſeres alles S pannenden Mitgefühls mit derd e en u W t Priffe ſich ſelbſt zu zu
ackfleiſch zu zerſtückeln zur Nahrung für die Tiere!
Horch, wie es ſeltſam e unter des Himmels ſ.

Wolkendecke wie von Zugvögeln des Jerditee Sind es

n e die Raben, die gegen Suden liegen Frih
ein, nurr e Je die Nächte z

illl Singen Breitet r Schwingen

St hen Na

e

e d he r der e
yw R gleix e ser i

burg die Lu S Fliedenswalde
antwortet eine junge L
h e mit den nachtſchwarzen Flügekn:

r

auf dem Wege zur bedrängten Menſchheit, um ihr den Weltfrieden e

e in Hülle und Fülle in dieſem Jahre! Die Küken
i jetzt an, an zu werden.“omm nurl Du ſollſt bekommen, was beſſer iſt als Küken.

gen ſollſt du freſſen und Leber und Lunge, alles von einem
ier, r nicht mit de erf nwiegen iſt! oinm nurl!“
„Und wie bei das TDer Menſchich ha, er laubſt, du könnteſt mich belügen, weil

e bin. Wei r gut, daß der Menſch ſein iund Tod dem beſtimmt iſt, der daran rührt
Menſ a ſt, ſo müſſe es ſein, weil ſein Leib gen33 dort in Glanz und e aufin F eiſg iſt Gdtterſpeiſe ſpricht er

ügend
Der u agt ſo vieles, mein Sohn. Und
mit erhabenen um W. dann Dune er alle
ſeme ne Wäre ſchönen n Felde und läßt ſieeinander wir ſche de a aund wenn eld u 47 e u e e ſie miWe ufen c aeenee ber hin, d r uenden Brei wird. za Solferino a i ein
z d r einem ungeheuren a grae und Knochen zuſammen ge wird.

en die ine dann nicht herab und aßen?“ f

„Nein, die Götter mußten im Himmel bleiben, um für aller r Platz ehe en; e kamen auf ein
mal und entſendeten ſie uns Raben,Be die e e den rn r ar Schlachtopfer dar
bringen läßt der ſich immer dur vertreten. Darum,
mein Kind, wird der Menſch und nicht Götterſpeiſe

ogenannt! Alſo kommt!“ſ e aber jetzt dort? Es r doch kein Krieg?“

a e
oll

gen Katen e Freundeüden
a z Se t es nahe bevorl! Aber laß ſeßt dein Briten
Arage t weißt du das alles, Vater Walrabe?“

Wenn der Erde mächtige Herrſcher mit dem Herrgott Brüder

ſchaft trinken im Sakrament des Altars und einen Bund
mit dem Himmel ſchließen dann ſteht das Schlachten bevor.
So war es von Solferino und vor Mukden und den
Balkankriegen, und ſo wird es auch diesmal gehen. Horchl und
du wirſt die Potegtaten Meſſe ſingen hören. Ehe zwei Tage ver

Wege gen

h Vahrung l gangen, fließen

ß, in deſſen Verlauf mehrere Perſonen
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Da der Dollar wieder anzgieht,en
nd 18. September, wo die Anlei l w Erm wa rn mit t r w. geſch r em.
on ng nal

gemeinen wird das Er gchnis Frtégng r
Burſche in die politiſche Bewegung geraten. In Berlin und du mirt 128- 135000 106 109000 Serkadells
Provinz Brandenburg war er als Agitator zu Haus. Als c berunu Jahre 1606 die erſten beſoldeten Parteiſekretäre angeſtellt wur waggonſr. Hamb.

e t e e konnte. Wenn es trotzdem Käuferen ee ve Aus der Partei eeim aunrus es an den Dollarkurs vechnet. Dieſ

r e d an den Partei Einem Fünkfxrigjäbrigen! vernünftiger Flnangpolitik in der Tat auch eintreten

war,e des ve widmet dem Genoſſen Wel sn Beileidsſchreiben An woen an v das r fo S die wir Amtliche Devifenkurſe. w.

a machen, a Wilgr Sept.gehrte S r i alt äger des „Volks Mark (Veid) Mark (Keid)hat u i W x r e t beſonders naheſteht. ſche Sulden 51000000 47000000gen, meiner e e eilnahme nicht die Gepflogenheit der r r a under n deren e e e e e u e h uS e e o e
4 beiterbe und der Sozialdemokra ſchen t geſtanden und zelne nur ein un das ſeine Pflicht gegen ſeine Klaſſe und gegen Pup Sterling e Wenn i

und zukunftsſicher den harten und langen Weg ihrer ſie erfüll j feanckſiſcher gen 7ein war e en fü t ne He erzensgüte, enn Ausnahme von der Regel machen, ſo ge 1 er ank x 722 r efihr hoben h 5 Fu ſchieht das, um dem Vorſitzenden der Partei, dem Genoſſen Okto i ſchechiſche Krone 3900000
n We ſen un res 48 g und Ve Porncn ſetet Wel zur heutigen Vollendung ſeines fünfgzigſten Lebensjahres 1 öſterreichiſche Krone S n

ch im ho unermü z r unſere beſten Wünſche auszuſprechen, von denen wir überzeugt ſind, Tendenz: Steigend.n t rig rbeits S7 ſeine große r verliehen ihm während gr. ahre daß es die Wünſche aller Parteigenoſſen ſind. Jn Otto Wels
er lamentgriſchen wie im geſamten ftegth Leben d verkörpern ſich alle jene Eigenſchaften, die dem deutſchen Prole- Berliner Produktenbörſe.
n eine beſondere Bedeutu Mit der Geſchichte der Arbeiter tarier zu einer achtungheiſchenden Organiſation verholfen haben
n, ewegung en der Sogialdemo ratie Deutſchlands v ein Name Kampfesfreude, Ausdauer, ja Zähigkeit im Wollen und Vollbringen Amtliche Berſiner Proaukten Notiernngen vom is. September. v

eng be er wird auch mir ſtets unvergeſſen b und, nicht zuletzt, ein ſtarkes Augenmaß für die Möglichkeiten desMit herglichen Grüßen bin ich Jhr beſter Erfolgſtrebens. Jn einem Berliner Proletarierviertel geboren, iſt ſrodukte 50 Kllogr. in tauſend J vrodaet d0 Kilogr. in tauſend Mk. z

geg.: Sbert. Otto Wels ein echtes Berliner Kind geblieben, obſchon ſein Name be S beut Sorta
n m te weit über t Weichbild Wenn ja über die deutſchen Weizen märt. 145 1550001 128835 d uenzen hinaus bekannt geworden iſt. Tapezierer von Beruf 7 h 220c Das Ergebnis der Goldanleide. Spegialität dieſes Arbeiterführers war einmal die Herſtellung von Regen ans e
t, Bisher 75 Mimonen Golamarx. Polſterſeſſeln für die Beſitzenden! hat er zunächſt in der gewerk Faur t J 275 Sau Organiſation ſeines Faches außerordentlich rührig ge Wicken 2 2Das vorleu de Er fraehnio der Goldanleihe d Mil- r aber, wie ſich das von ſelbſt verſteht, iſt er cuch ſchon als erſt e 149 123000 120- 290000 nie S

lionen in Gol
125000

20000

i

befonders in pfrht den, da wurde ihm das Amt des Vezirksſekretärs für die Provinz Deisenmehl Vollwert. Zuckerde Jnflater 1 S ber e n Anleihe Brandenburg übertragen. Und man kann die ſtraffe organi eerteie: m gertoffelegee 130 135000 96 100000
g ſoll nach un zie frig ort an der J ft ge nete ſatoriſche Zuſammenfaſſung der Parteigenoſſen in der Provinz zu e jrie e h et 650000 58000
ug werden. den Gir und bei den ihnen ange genen einem guten Teil ſeinem Geſchick und ſeiner Ausdauer zuſchreiben.

Sparkaſſen und Feaw werden Goldkonten auf Baſis der Seit 1918 gehört Otto Wels zunächſt als Beiſitzer, ſeit dem Aus 2 De h Wrnäts in San M ab Station.Anleihe ſgrtian et. Die Anleihe wird an eher ſcheiden Eherte als Vorſihender dem Parteiborſtand an. Sein enden Kieh ſh. als aber ſen
7 r d ert, w ſie den De igktiſches Geſchick, ſeine Kunſt der Menſchenbehandlung ſind ein

nicht hoch genug zu ſchätzender Gewinn für die Parteileitung. Man

e ehe Gewerkſchaftsbewegung.t iſt r. e W rege Forde
ſachliche Gegnerſchaft ihm ſo wenig wie anderen erſpart blieb.he- mm mget ein nd ded u s e fpit t a Auch bei der Wiederanknüpfung der abgeriſſenen Fäden der Inter hvänen!ag a Progent e ganze nationale hat Otto Wels ſich manches Verdienſt erworben, von

S e en n dem in der Oeffentlichkeit nicht viel geſprochen wird. Auch in der „Je ſchneller die freien Gewerkſchaften von den
Kommuniſten in Stücke geſchlagen De rrt deſtoche den u Internationale wird ſein Naine nur mit hoher Achtung und An per War Laſteder eine an erkennung genannt. Wir vermuten, daß er ob dieſer unſerer Zeilen und ſtärker muß unſer Wille zur gewerkfi rediten See ivat ein li bekommt, d r l Selbſtbehauptung und Feſtigung werden. Veu

ar n von a z bar. s e hei 227 orn r der W perſönliche An Gewerkſchaft vom 12. September 1929.)den en ſich der Reichs 7 arte bur4aue guwider di J 17 kann uns G an 7 W u niederträchtigen Art und Weiſe verſuchen die
angleicht, weiterer em Fünfzigjährigen auch an dieſer Stelle alles Gute ſtliche ewer chatten aus ber heutigen Zeit der ſogialena 57 es n e J ſte noch W u n, in der Ueberzeugung, daß jedes Jahr ſeines weiteren rer Kapital le zu er Als hervorragendſte Blüte

Im den, verhindert wird. n fernerer Gewinn für die Sozialdemokratie und damit dieſer auf religiöſer itanſchauung ſtehenden r iſtiſe re des werktätigen Volkes in der Geſamtheit ſein wird. zweifellos die „Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und Sta

hen T W Sie e Frrnur Stniſationen von Arbeitern, Angeſtellten un amten erlau

e u ſpaniſche Militärdiktatur. J r r n Jellen, ſondern dabei au etonen e freieder Madrid, 17. September. (WWW.) Wirtſchaftspolſtik. 3 chaften, darunter der Deutſche Eiſenba nerverband, als Denun
Primo de Riverg hat o Chef de we m Regie iant und bei r e den zat wiſſen, daß eine große itglieder ide Mißſtände im handel mit der Goldanleibe S et en er ſwag Anute in Gefängnjſſen

P einer aus e chten. In der Nr. 18 hat die Zu Gewerkſchaft eineden werde eit en, bis befähigt War wen denen der Goldanleihe a u r he andelte derartig gemeire Sudelei verbrochen, daß von der geſamtendes Be r Be e an der Berliner Börſe. nungen gfrbeiterſchaft als ein warnendes Zeichen betrachtet werden ſollte.ein erklärte er, ex w n Zugru Wlegrne des Kurſes vom lesten Wollen in In dieſem Kaniphlet wird die Novemberrevolution für alle Not

a h eW Ab iten werbe an der re J e vom Freitag vgriege Woche, wo der „Der Zuſammenbruch der Wirtſchaft, der Währung, der Volks
nährung kündet das reſtloſe Ende der Rovemberrevolntion an.e et e e len e e eerklärt ſich daraus, da enigen e, welche jetzt P a a

t ar bei der Freigabe e e e handelten, erſt an Die „chriſtlichen“ Gewerkſchaften mit thren jeſuitiſchen

nem ſpät äteren Termin zu heſern haten dieſelben Stücke, die ſie Manieren ſtellen es ſo dar, als wenn die Revolution die Urſache

itag r m zu dem Dollarkurs vom Donnerstag, des heutigen e r iſt, trotzdem ſie ſelbſt am Ende des Völker
km ich für 86 Millionen Mark, durch Zeichnung erwerben konnten. mordens die Kriegsſchürer und Kriegsverlängerer verflucht und
z ift notwendig, daß dieſer Miß tand beſeitigt wird. Bei der verdammt haben. „Die letzte verroſtete Knarre wurde von den

en Bedeutung, welche der Reichsanleihe für die weitere Ge KRevolutionären an bie Kontrolleure des Feindbundes es

Für Begnadigung.
g. Paris, 17. September. (WTVB.)

h das Zentralrerz dexrveldes, rn inte, S tigt m r t egnadi-
e Mit dieſen Worten biedert ſich dieſe Geſellſchaft den National-ſche debehchmen ren esürteil vollſtreckt r n W w 4 regt Wo des den e an. Daß Seelen nach r

S S ar l Weſen u den erſten Blick muß man aber auf Skrapazen infolge des durch Ludendorff am 24. Oktober dis
d W Wirklichkeit iſt aber die geringere verkündeten Zuſammenbruchs einem übermächtigeniche e e rihe im freien Börſenverkehr eine Täu Feindbunde ausgeliefert war, wird außerhalb jeder Betrachtungh erſehennen Mark teurer verkauft, unter
m t a baſonn ba n n les Scyhe, des als ſie der Sanden hatten und als ſie jeder andere noch am Demütigung, keine Buße erſpart blieb als Antwort auf bie

en komm komme be anderen Vögel ſme ganzen di Auf Fremdblüter und ſonſtige Fehlfarben wird bei dieſen PreiſenW r z. J e m könwe be v Stöße r x e Pugee ln eeiblcwend, was Sie be en
eigen wir uns i ange e Züge mtli ngunem die dabet e n würde es iſt Sing wen es füllt die Lungen: wollen. tieſe Mit deutſchem Gruß Johann z

mm i Speſen diee le ten r Arbettsſtunde r.weil n z eiteten Schwingen gern mit Kvert 400 000c et a Shlochtfelds Se eciſt, Wartegelß fur ün dor n Ja ein r an am Poſtſchalterauſ be der La Fw a n e Rat v 000 o Mr-in nes R r giden dergrabent ünſer wette Se r gatioit I Ptund werkbeſtändige Streben elewo 51 Menf t 5 ger töten ſie vom des Todes, uiedelbutter efern wer agotte.
m s ßecſehe e 7 S c Der Sene kerni im inder in de e e re un leben nen Bamiches Theater und Runſceaden.
je zu n h Grunde Sein Ende findet, Stadttheater Heute, M abend 75 Uhr, Hebbels
gca u r Wefen, perſ e 2 et mit en eiſernen Stahl im Gersen S (1. 2 in GSgene. stag

et es im Namen Rieget, flieget f ührz m v m n t aus ert ne was e MenJe e e des dic n e die n e Ziwwet Zu vermieten.aben, Erde ſich auch Friedensfürften. H mbblierte arde Andar wa r b gerschen an e e h h t m n lick aueie Snkend „Der
ſpeiſéè „Es eine e e S a e i Dünſten ſoigenden ze Wert en x dingungen er een d Liebe von u
J ſeiner Uhr und 1. ger Sie mir meine Kohlen dis 168. Mai, Kartoffeln bisunde ſeines Geldes S fart e Nühe 81. d u e e amwie alte a. neberne en Sie die Verpf von dr g ngen e Wachen We ge e Schl e e ſonen nebſt einem raſſereinen re für u c S

radewegs in die Aetetenünbngen fielen. Gib alſo S daß zu entrichtenichte unter S e h ung vieſelben bleiben e re ins s 65Mt e g vertra un e n x ne 3 ſer Eigentum; vüber re a o Ein n e drit d. abomieren Sie eine rechsſtehende Zeitung zur gemeinſamen h et ws e
bel. D gebene re e e1

b en n n genee den eine t e gen Sie mir eine leitende Stellung in der Schver e für den e
h rn Bri ief. en h 5 ine d vidaten 9. und meiner Frau ein Engagemnet als Kaſſiererin in einer le T die genannten folgenden ſind imS S Kugel hatte ben Brief hbohrt und einige Feven mit hat vatertum
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ezu bornierte und tie, die under e ſeitens der e Dertſchiand m r r
Dieſe lter die leider auch nach der Kri it durch
ihre albernen mären den Se der Entente immer wieder auf

eſtachelte, ift hauptſ daß die Entente zu immer neuen
wänden Anlaß hat. „Wir verfluchen mit Millionen diejenigen,
die die Schuld an unſerer Wehrloſigkeit tragen“ ſchreibt das ge
nannle Blatt, es unterläßt dabei zu erwähnen, Zentrum und
chriſtliche er ſeit dem Jahre 1917 den unglücklichen
Ausgang des eges eingeſehen haben.

Welche Verſuche haben die chriſtlichen Gewerkſchaften unter
nommen, die kapitaliſtiſche. Wirtſchaftsform in eine vernünftige
umzuändern? Haben ſie ſich nicht oft und gern ſchützend vor
einen Eingriff in die große kapitaliſtiſche Subſtanz geſte t? Die
jeniger, die bemüht waren, das Elend der Arbeiterne
Rentner, des Mittelſtandes, der Jntellektuellen aufzuhalten, es
waren Sozialiſten. „Gewogen und zu leicht befunden!“ ſo urteilt
das annte Preſſeorgan. über die Revolution 1918. Gewogen
und ſchwer genug iſt die erwähnte Preſſe in der Verdrehung von
Tatſachen. Nichtswürdig und gemein iſt der Zynismus, der dann
ſchließlich noch durch die Hoffnung auf die Zerſetzungs-
arbeit der Kommuniſten durch ſolche Zukunftsbilder, wie
am Kopf dieſes Aufſatzes geſsildert, ausgedrückt wird. Arbeitendes F
Volk, ſoweit du noch nicht verzweifelt biſt, erkenne Deine Wider-
ſacher. Der Kampf gegen die t W und Zöllner, den Jeſu
pach der Bibel geführt hat, iſt auch heute noch vonnöten. --th.

Noch einmal der Schurkenſtreich“.
Jn der Sonnabend Ausgabe veröffentlichten wir eine Zuſchrift

des Gemeinde und Staatsarbeiterverbandes, in der das gewerk-
ſchaftsſchädigende Gebaren des halliſchen Kommnniſtenblattes, das
darin beſteht, die Gelben und Unioniſten liebevoll unter ſeine
ſchützende Fittiche zu nehmen, gekennzeichnet wurde. Jm Ge
werkſchaftskartell iſt über eine ſolche Methode ein kräftiges Wort,
auch von Anhängzyn der KPD., geredet worden. Wie unangenehm
dem genannten Matte die ihm von ſeinen eigenen Freunden zuteil
ewordene Züchtigung iſt, erhellt am beſten daraus, daß in dem
ericht über die Kartellſitzung die ganze Angelegenheit einfach

unterſchlagen wird. Uns aber ſcheint dieſer „Schurkenſtreich“ be-
deutſam genug zu ſein, daß wir den nachfolgenden, aus dem
Bureau der, Gemeinde- und Staatsarbeiterverband ſtammenden
Zeilen nachträglich noch Aufnahme gewähren wollen:

Dem „Klaſſenkampf“ wollen wir verraten, daß nicht nur die
böſen „Gewerkſchaftsbureaukraten“, ſondern die geſamten Mit
glieder des Verbandes für den Abſatz des Schiedsſpruches eintraten
und fie ſeit langem von der Organiſation verlangt haben, endlich
einmal dafür zu ſorgen, daß diejenigen, die nicht gewillt ſind, Opfer
u h von dem Genuß der Abſchlüſſe ausgeſchaltet werden.
erade die kommuniſtiſchen Mitglieder erklärten: „Wer nicht ſät,

kann auch nicht ernten!“ Heute liegen die Verhältniſſe ſo, daß
die Mitglieder des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter
pro Woche 3 Millionen Mark Beitrag bezahlen, wohingegen ein
Teil der Arbeiter als Unorganiſierte gar nichts bezahlen und die
Unioniſten noch keine halbe Million. hWir können dem „Klaſſenkampf“ auch weiter mitteilen, daß di
aktiven ſtädtiſchen Arbeiter, die neben der gewerkſchaftlichen
Organiſation heute auch politiſch organiſiert find, Mitglieder des
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter ſind, wohingegen die
Drückeberger, Querulanten und politiſchen und gewerkſchaftlichen
Kindsköpfe zur „Union“ gelaufen ſind mit der Begründung, wir
bekommen unſeren Lohn doch, brauchen aber nur einen halben oder
ſogar nur Zehntel Beitrag der freien Organiſationen zu zahlen. Wo
bleibt nun die Konſequenz der Parole: „Hinein in die freien Ge
werkſchaften?“ Dieſe EinerſeitsundAnderſeits-Politik“ des
„Klaſſenkampf“ wird auch von den Kommuniſten in den freien
Gewerkſchaften nicht geteilt. Selbſt die an hervorragender

hmer, der

ſeien um die Intereſſen der Gewerkſchaftsmitglie

u T. 7 I JGeradezu unverfroren aber iſt von dem iber des „Klaſſenzampf Geſchimpfes den a u und den J die beide in einem

wir könnten an 9273 von Material gerade die ſt
rals Gelbe und ken dee men. ewie der Magiſtrat, der

ſierte Mitglieder und Träger des Tarifvertrages werden mit allen
uns zu Gebote ſtehenden Mitteln unſere Rechte vertreten und ſie
ausbauen zu einem freien deutſchen Arbeits und Tarifrecht.

Unrichtig iſt vor allem die Behauptung des „Klaſſenkampf“, daß
die Unioniſten 40 Prozent der Belegſchaft ausmachen, Das Organi-ſationsverhältnis iſt vielmehr: Peigewertſchaftlich Organiſierte
88 Prozent, Chriſten und HirſchDunkerſche 8 Prozent, Unioniſten
6 Prozent, Unorganiſierte 8 Prozent.

Ernſte Lohndifferenxen im mitteldeutſchen Baugewerbe
Der am 10. September gefällte Schiedsſpruch des Begirkslohn

amts, der eine Spitzenlohn von 2 750 000 Mk. vorſieht iſt von
den Arbeiter-Organiſationen abgelehnt worden.
Reichsarbeitsminiſter hat daraufhin die Regierung in Magdeburg
beauftragt, Einigungsverhandlungen anzuſetzen. Jn dieſen Ver
handlungen, die am Freitag, dem 14. September, in Magdeburg
ſtattfganden, konnte eine Einigung infolge des brüsken Auftretens
der Unternehmervertreter nicht erzielt werden. Die Leitungen
der ArbeiterOrganiſationen ſind übereingekommen, die nunmehr
eingetretene Handlungsfreiheit all den Mitgliedern, die Gebrauch
davon machen wollen, ohne weiteres einzuräumen, Es iſt daher,
wenn nicht noch in letzter Minute die notwendige Einſicht auf
Arbeitgeberſeite einkehrt, mit den ſchwerſten Konflikten zu rechnen.

Wöchentſiche Feſtſetzung der Beamtengehälter.
Am Sonnabend r im Reichsfinanzminiſterium Verhand

lungen zur Neuregelung der Beamtengehälter ſtatt. Das Ergebnis
iſt folgendes: Der Teuerungszuſchlag wird von 88 840 Prozent ab
16. September auf 199 900 Prozent erhöht, der Frauenzuſchlag
von 29 Millionen auf 110 Millionen. Die örtlichen Sonder-
zuſchläge erfahren folgende Erhöhung: von 390 auf 2000 Prozent,
1367 auf 7000 Prozent, 2336 auf 11 000 Prozent, 3810 auf 17 000
Prozent, 4088 auf 21 000 Prozent, 5062 auf 26 000 Prozent, 6086 auf
31 000 Prozent, 7010 auf 36 000 Prozent, 7482 auf 40 000 Prozent,
9930 auf 75 000 Prozent, 11 488 auf 105 000 Prozent. Dement-
ſprechend erhalten die Beamten folgende am 19. September zu
zahlende Bezüge: ein Viertel von 161 060 Prozent Teuerungs-zuſchlag, ein Viertel von 80 Millionen Frauenzuſglag, ein Viertel

von der Differenz zwiſchen dem bisherigen und neuen örtlichen
Sonderzuſchlag. Die Angeſtellten erhalten am 19. September das
175fache der Grundeinheit ausgezahlt. Die Anpaſſung der Bezüge
an die Haushaltskoſten erfolgt künftig nicht mehr halbmonatlich,
ſondern ſowohl für die Beamten wie Angeſtellten und Arbeiter
wöchentlich. Die nächſte Verhandlung findet am Donnerstag,

Stelle tätigen Kommuniſten, wie z. B. der Sekretär Grabow uſw. dem 20. September, ſtatt.

ren e en ee e

Aus aller Welt.
Branäkataſtrophe.

Vier Menſchen in den Flammen umgekomwen,

u dem u e er eee e eeuvaum tt iſt a San während auf h ſ h
ver n nach Durchſtoen n Seeammen ums DiBilliotten iſt vernichtet. rnte im Werte von

Um äaie Boxweltmeiſterſchakft.
Paris, 16. September.

Die erſten Nachrichten über den Ausg des BoxkampfeDempſey gegen Firpo trafen in Paris um 8 Uhr 15 Minſten e
empſeh in der zweiten Runde durch Knockout geſiegt. Er

bleibt alſo Champion der Welt. Das Boxmatch, das auf den
oloGrounds in Neuyhork fand, war der erſte Kampf um die

ltmeiſterſchaft, den der merikaner Dempſehy ſeit einer Be
gung mit Carpentier im Juli 1921 zu beſtehen hatte. ſeinem

egner, dem Argentinier Firpo, hatte man einen gefährlichen An
reifer vermutet, da er Tom Gibbons, den ſey nur nach
unkten ſchlagen konnte, Jeicht hatte. Der ſchnelle Sieg
empſeys bedeutet ſomit eine Ueberraſchung. Der nächſte Gegner des

Siegers wird der Neger e Wills r mit dem Dempſey im
nächſten Jahre um den Weltmeiſtertitel kämpfen wird.

Kindesmord und Selbſtmord.
Der Schreiber Jakob Ed Stuttgart, 16. September.

ei o in eine nungfünf und drei Jahre alten z u Naſermnſenſnit Seee
tötet. Er ſelbſt beging dann Selbſtmord, indem er z hi-
Pulsadern öffnete. Die furchtbare Tat hat ihren Grund in ehe
lichen Zerwürfniſſen.

Feuer m Stettiner Freihafen.
Stettin, 16. September.

Geſtern vormitt entſtand auf dem im re liHulk O, der der ineberwaltung Deiſt das frühere Kriegsſchiff u re s jetzt J ber
verwaltung als La d iff benutzt wirdſich eine wertvolle S Decken, h
techniſchen Oelen. Das Feuer en anſcheinend durch Selbſt

h h ehe enDer geſamten Stettiner Feuerwehr n den 4 en be

S das Feuer auf Herd zu beun es nach zwei Stunden
en, jedoch iſt die wertvolle Ladung vernichtet.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. 5für Feuilleton, Geno enſchaftliches Leck e

a r t inſämt älle. v Volksblatt“ e
Halle ſſenſ

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſellioen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
ünſte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Sekretariat der VEPD. Halle (Saale), Harz 4244,
Sutrg 2 Treppen. Fernruf 1028.

r

sburean daſelbſt (Fernruf 202). F

Die Veroffent chungen im Vereinstalender werden

Wolksp ark.
Dienstag, Anfang 8 Uhr:

onder-Ron2

AVdenenne Oftüdrantentan ſer Stadt Merzehnn

27 Millimeterpreis des ſonſtigen Jnſeratenteiles W
ereF an er e Seranſtaltungen en nur außerha

kalenders publtziert. 2Stadt en.
Pacteigenoſſen! Die Aufklärung der Bienslag, abends

i de Notwendigkeit.net death n alen Veranſtaltungen Tannhäuser
Ffer Partei Eure Frauen mit. NMiſtwoch, abends 7/2 Uhr:

Haite. ber kreischütz
Denar Görſch über Volksſchule Gold

und fremde Sprachen 9 S ilb
rsVerein bexupdnehtepflege F g. den e er-,

20. Septemper, abends pünktlich 8 Uhr, Platinbruch
4

tember 1923 geſperrt.
Merſeburg, den 15. September 1928.

Gleichzeitig werden die bisherigen Lohnſtufen 15 bis einſchließlich 9 ab 17. Sep

de 5Die Steigerung der e ziffer auf 5051 046 macht den Aufban der nach her Tiere 'beſchloſſen, eine

ſtehend verzeichneten Lohnſtu w. ch v zu er er e e
Die Sätze ſind in tauſend Mark angegeben. 77 e ehren erfzigen 5

v—HÄHhhwwwh wenn ehſenchenim entſGrund ine 2 re See lag e e e P ſog n zs lohn für den Tag für die Woche für den Monat tägl. wöch. für Pferd 112000 Mk. 1 K. 90 000

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk ark, 1 Schaf 4200 Ver. Wir bittdi enh unſere S ter re u40] 16 000 bis 17 500 bis 122 500 bis 525 000 1520 10640 der Ei na e a n e en45 28 000 28000 196 000 640000 3470 Eis leben, den 18. September 1928.
44 90000 32 500 227 500 s 000 385019 Der Magiſtrat.45 35 000 über 32 500 über 227 500 über 975 000 3335 28 Die Nach zahlung der Suſegr d

uſatzrenten anVorſtehende Lohnſtufen erhalten Wirkung ab 17. September 1928. Die er Kri chädigte undKriBarleiſtungen werden ab 15. h 1928 gewährt. Die zur ſ die eit Dur r n. S
Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſind von den Arbeitgebern ſofort zu machen. findet Mittwoch, den 19., und Donners

tag, den 20. September, in übliReihenfolge ſtatt. ver Sblige
Eisleben, den 14. September 1923.

Amtliche Fürforgeſtelle füKriegsbeſchädigte n. Kriegshinterbliebene

8072

r lamtſchule: Außer h SLidenhhe arten en Tocee. alte zahngebiff S i Stadtkreis Sislekene h e i warunSe Werten Witotingen. e hre Ketten, h Texthücher L Mansfelder Sobirgskreis
den 17. Septbr. a reoretä a HorstollNerseburg. Pontas S m R e u Drucksgcten ſf r in Einbringung der Hackfruchternte.

e n en e en eF t uns zur dringendenAnnehdon e an Stadttneuter en e ena er Ware Hallſche Suate: mer t. ne Man r S rer uiederve 1. des Ge. Kein Laden). Buohdruchkoerei o. G. m. b. H. rbeitsmöglichkeiten den Arbeitgeberngliederverſammlung. 1. ortrag Wolkshian gegenüber in Vorſchlag zu briSoll 2. 4 l Rallo a. S. Tel. 6605 Harz 4244 Erhöbte Aufmerkſamtett wer werangelegenheiten. e r 95- m e eeeeeeegg ne W m Am t rühzeitigenL Froſtes wird die Einbringung der ErnteDelitzsch. re Fiteger
ammlunSe a r eiſt es Viliht jedes Genoſſen zu erſcheinen V

Bockwitz. Mittwoch. den 19. Sept.
abends 8 Ubr, bei Waldau:

Oeffentl. Volksverſa ng. Reichstags
abgeordneter Genoſſeſpicht über die poltiſch n

richt e politiſche Lage.ſbrge für guten ſuch der Verſammlung.

Mitt den 19. September,Ere in. 1 Uhr, im Lokal
Faßauer: Mitgliederverſammiung. Tages
ordnung: 1. Bericht vom Bezirk eitag
in Halle (Ref Genoſſe Baum). T Bericht
der Gemeinde reter. 3. denes.Tor i. Mittwoch, den 19. ber.

abends z8 Uhr, im Reſtaurant
Quelle Erweiterte Kartellſtzzung.

Sämmtliche Karteldelegierte, Gewerki 2
z Betriebsratsporſitzende werden zudieſer wichtigen Skhung eingeladen.

Mansfelder Lande.Dei Dienstag den 18. September
H gende Uhr, im Saſtvo
re in Hettſtedt: Gemeinſameitgliederver lung der Ortsvereine

e eher nrite r g: Bevom De

Sport und Spiel
h

8

Mansſoſſer Iane nur möglich ſein, wenn hierfür ſchon jetzt
genügend geeignete Arbeitsfräfte mobiliſiert
werden können. Bei den gegenwärtigen
Ernährungsſchwierigkeiten dürfte die Aus
ſicht auf die Gewährung von Naturalien,
beſonders von Kartoffeln, weite Kreiſe
der Bevölkerung unſeres Jnduſtriebezirkes
zur Beteiligung an den Erntearbeiten
veranlaſſen.

Wer den im „Volksblatt“
von

Die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber
werden gebeten, den Bedarf an Arbeitsab gedruckten Roman

Clara Müller-Jahnke,
in Buchform
ſchön gebunden, wünſcht,beſtelle gehen bei g
Valkzhiatt Buchhandlung

Halle a. d. S. Gr. Ulrichſtr. 27.
Poſtſcheckkonto Erfurt 208 19.

Geſchäften.

Preis 6 Millionen (ſtatt 12 Millionenund 100 000 Mark Porto. t

Wir bitten, durch vorherige Ein
ſendung des Betrages auf Poſt

ckabſchnitt zu beſtellen.
zz22

Die re ttartenJubg erfolgt am
Mittwoch, dem 19. und

20. September 1923 in den bekannten

Marken über 1800
für die Zeit vom 24. September 1923 bis
21. Oktober 1923. Marken ſind ſofort
nachzuprüfen. Nachforderungen werden
nicht anerkannt.
Abholung ſind die feſtgeſetzten Gebühren
z zahlen. Die Verabfolgung der Brot
arten erfolgt nur gegen Vorlegung der

neuen Lebensmittelausweiſe. 753
Eisleben, den 15. September 1933.

kräften bei uns ſowie bei unſeren Neben
ſtellen in Ermsleben, Wippra, Burgörner,
Creisfeld und Stangerode möglichſt ſofort

anzubringen. 755iejenigen Erwerbsloſen, die ſich für
Erntearbeiten geeignet halten, melden ſich
ebenfalls ſofort mit der Angabe ob ſie
für die Vermittelung im Kreiſe oder
auch in anderen Arbeitsnachweisbezirken
SachſenAnhalt in Frage kommen wollen.

Mansfeld, den 15. September 1923.
Das Arbeitsamt. Becker, Landrat.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. September 1928.

Sorge um die Kartoffelbeſchaffung.
Der Lanadund ſchiedt je Verantwortung auf den Reichs

finanzwiniſtera r rechtzeitiger Kredithereitftellu r die
e t elverſorgung richtete der Landbun rer ng

ca im Auftrage des (aus Behörden, Handels Erzeuger
und auchervertretern zuſammengeſetzten) Ernährungsaus
ſchuſfes für die Stadt Halle an den Reichsfinanzminiſter eine
ingabe, die darauf hinweiſt, daß für einen Teil der Arbeiterſchaft
die Frage der e l beſ Sgffung durch dieEinrichtung wertbeſtändiger Sparkaſſen bei den einzelnen indu
ſtriellen Werken geregelt werde, nicht aber für die zahlreichen auf
die Verſargung durch Handel oder Komm un en Angewieſenen.
Dieſe könnten angeſichts ihres Mangels an Großkapital dieſe
Pflicht nur bei ereitſtellung der erforderlichen
Mittel durch die Reichsbank übernehmen. Als Vorbild könnte
u. a. die Kreditgewährung des Reiches an die Kommunalverbände
z ſchleuniger Bezahlung des letzten Umlagegetreides im letzten

rühjahr dienen. Für Halle und Umgegend wird ſchätzungsweiſe
ein Kredit für etwa 100 000 Zentner iſekartoffeln benötigt.
Der Ernährungsausſchuß benötige die erbetenen Kredite ſchleunigfſt.

Da die Landwirte ſich um die Ernährung der Stäpter nicht
ſcheren, weil ſie ſelbſt genug zu eſſen haben, iſt noch nicht einmal
die Sorge um die ta iſe Beſchaffung von Kartoffeln behoben.Zehn Jſune gartoffeln ſind ein Geſchenr des W
gab mal eine Zeit, in der

noch vor dererung. erſtän icherſtellung von Winterkartoffeln mögli auf dem Wege des n fe geſchehen,
reſte am eheſten beeinflußt werden kann.

wendi

Freimachung von (Vohnungen.
Wann wird eine Umengskoſtenbeihilfe gewährt

Der Magiſtrat erläßt eine Bekanntmachung, in der es heißt:
Ein Beitrag zu den Umzugskoften aus ſtädtiſchen Mitteln kann

I e Jnhabern r des zlegner iger Wo m e gewährt werden, die1. ihre Wohn al fret r Haushal-
tung miteiner anderen Familien oder Eingelhaushaltun
gm Ort vereinigen und die auf die Dauer von 5 Jahren au

n Eint in die der Wohnungſuchenden vorbehaltloſen Ver
picht Jei inigung mit der andererung lin einer der beiden Wohnungen zu geſchehen und darDie Verei mit der anderen Haushaltung hat
einen erhöhten Raumbedarf nicht zur Folge
oder rere ſelbſtändige ben; 2. ihre in g
willig aufgeben und eine i

Wohnungen teilbare Wohnung
en vom Wohnungsamt r r
eziehen; 83. ihre ohnungu nach außerhalb frei machen und auffie Dauer von d Jahren auf Eintragung in die Liſte der Wohnung

ſuchenden in Halle vorbebaltlos verzichten. Der Fortziehende hat
eine v der Zuzugsgemeinde vorzulegen, daß der Umzug
nicht von einem Wohnungstauſch mit Halle abhängig gemacht wird.
Hie Gewährung des Umzugskoſtenbeitrags iſt ausgeſchloſſen, wenn
für den dein zwingende Gründe beſtehen und dadurch die Woh
r in der Verfügung des Wohnungsamtes unterliegen

Der rer fich nach der Zahl, Größe und Be32 enheit dex frei gemachten Wohnräume, wo
i die Küche als Wohrraum zählt, und wird dem jeweiligen

er Geldentwertung angepaßt. Bei Fortzügen

e w. n rren Umzugskoſten die Höch e. Die Fahrtkoſten für die zumHaushalt des Freimachenden gehörigen e ſind anrech-
geei Die Feßleduna des Umzugskoſtenbeitrages nach
außerha eibt dem Magiſtrat vorbehalten.

Anträ Auszahlung der Umzugskoſtenbeiträge ſind mit den

wieder eine ſ
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i an den Magiſtrat (Wohnungsamt richten. Der An
eller hat vor Auszahl d z i rpflichten, die Entſchädigung in voller en ren er

Geldentwertung, umgerechnet ndReichsbank, nebſt 5 rech nach dem Goldankaufspreis der
ozent Zinſen zurück ahlen,W Zer Ablauf von ren e ineelbſtändige oder im Falle des F 1 er 2 eiWohnung in Halle zugewieſen erhalten muß. r Seine gtötzere

Erhöhung der Umeugskoſtenbeiträge.
Wie uns vom Wohnungsamt mitgeteilt wird, ſind die bisher

beſtehenden Höchſtſätze der Umzugskoſtenbeiträge bei e
innerhalb der Stadt für ein Zimmer über 12 Huadratmeter auf
49 Millionen Mark und für kleinere Zimmer auf 40 Mil
lionen M arkerhöht worden. Infolge der immer ſchwieriger
werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt die Zahl der Veihilfe
anträge in ſtändigem Steigen begriffen.

Halles Bevölkerungsziffer ſchwinget.
Mehr Fortzüge als Tuxrnge.

Halles Bevölkerung hat am 1. September 1923 nach der Fort
ſchreibung des Statiſtiſchen Amtes 194 769 Perſonen
Gegenüber den Vormonaten iſt hier eme zwar angſame, aber
ſtändige Abnahme der Einwohnerzahl zu verzeichnen.
Denn am 1. Auguſt 1923 zählte man 195014. am 1. Juli 1925
195 215 Perſonen. Dieſe Abnahme erklärt ſich ausſchließlich aus
dem Ueberſchuß der Fortzüge über die Zuzüge. Seit
vielen Monaten erleben wir jetzt regelmäßig als onatsbilanz von
Zu und Fortzug. daß etwa 300 bis 400 Perſonen mehr abziehen als
zugezogen ſind. Es betrug nämlich

im d 1923 der Zuzug Köpfe gegen 1661 Fortzug,

Juli 1746Auguſt e 17656 2017Die „natürliche Bewegung der Bevölkerung, d. i. das Verhältnis
der Anzahl der Geborenen gegenüber den im gleichen Zeitraum
Verſtorbenen, äußert ſich dagegen immer noch in einem Geburten

überſchuß. Denn es ſtanden ſich gegenüber:
Lebendgeborene Sterbefälle

im Juni 1823 299 220im Juli 1923 5562 259im Auguſt 1923 318 266
Wenn wir den Auguſt 1913 vergleichsweiſe betrachten, ſo kamen

damals auf 279 Sterbefälle 375 Lebendgeborene, d. h. daß vor dem
Kriege der Geburtenüberſchuß doch beträchtlich größer war als
gegenwärtig.

Parteinachrichten.
Mitgliederverſammlung.

Am Donnerstagabend 348 Uhr wird im „Volkspark“ die am
letzten Donnerstag vertagte Mitgliederverſammlung fortgeſetzt.
Jeder Genoſſe ſollte zu der wichtigen Ausſprache erſcheinen!

Ortsbezirkskaſſierer. Am Dienstag, dem 18. September,
abends 754 Uhr, im Parteibureau wichtige Sitzung. Jeder Orts
bezirk muß unbedingt vertreten ſein.

Chronſfk der Straße.
Freitodverſuch. Ueberfahren. Schlägerei. Brände.

Am 15. September abends gegen 9 Uhr ſprang eine ledige
»Arbeiterin in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Schieferbrücke in

die Saale. Sie wurde von einem Arbeiter, der der Lebensmüden
nachſprang, gerettet und dem Polizeirevier 1 zugeführt. Sie
wurde mit dem Krankenwagen der Feuerwehr nach der Klinik

bracht. Sie gab an, ſchwanger und von ihrem Bräutigam ver
ſſen worden zu ſein. In dex Nacht zum 16. September früh

gegen 3 Uhr Gr Diebe mittels Nachſchlüſſels in das Grünwaren-
chäft im Grundſtück Glauchaer Straße 16 eingebrochen. Sie
en außer Grünwaren 5000 Mk. Bargeld, 5 Brotmarken und

1 Zuckermarke entwendet. Die Diebe haben im Laden eine Müße
der Wach und Schließ geſellſchaft zurückgelaſſen, wohl in der
Abſicht, eine Täuſchung herbeizuführen. Die Täter ſind noch nicht
ermittelt. Am 15. September nachmittags gegen 534 Uhr wurde
ein 17jähriges Dienſtmädchen beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
in der Großen Steinſtraße von einem Radfahrer, welcher in über
mäßig ſchnellem Tempo fuhr, umgefahren und zu Boden geworfen.
Sie erlitt eine Kopfwunde und Hautabſchürfungen an den Armen.

Am gleichen Nachmittag Puez 45 Uhr wurde eine Frau, welche
an der Saale entlang ging, durch einen Steinwurf von Bubenhand

anſcheinend von Lehmanns Felſen aus geworfen erheblich am
t. Sie wurde von einem Beamten nach ihrer Wohnung

gebracht.e aufeſorderlichen Unterlagen ſpäteſtens 14 Tage vor dem Umzug

um

nachmittags gegen 2 Uhr ſchoß ſich ein Arbeiter im Grundſtück

An den Ufern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberry.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

9 (Nachdruck verboten.)„Sie will ihn ja auch g7 nicht finden,“ brummte er. „Wird
ihn entkommen laſſen. Aber das werde ich verhindern. Jch werde
den Mörder finden, werde rächen den einzigen Gerechten, dem ich
in dieſem verfluchten Lande begegnet bin.

„Vielleicht kann ſeine Braut dir dabei helfen,“ meinte Miriam.
Der alte Mann ſchnellte auf. „Du biſt ein kluges Kind, biſt

ein goldenes Kind. Jch werde zu ihr gehen, gleich jetzt.
Und damit eilte er auch ſchon zur Tür hinaus.
John Rawley hatte ihm Graces Adreſſe gegeben; es gelang ihm

leicht, die kleine Villa zu finden. Aber hier angelangt a er
auf Schwierigkeiten. Der Diener wies ihn ab. Frau Mathers
lönne niemanden ſehen.
„Jch muß mit ihr ſprechen,

Es iſt wichtig.“
„Jch darf niemanden vorlaſſen. rIn dieſem Augenblick erſchien Mary an der Tür. JnſtinktivPlte ber alte Hauſierer in ihr die Verbündete, wandte ſich an

e:

und muß Frau Mathers ſprechen. Wegen wegen des
Mordes.“

Mary überlegte, meinte ſchließlich:
„Jch will ſehen, ob ich Frau Mathers überreden kann, Sie zu

empfangen. Es wäre gut, könnte man ſie ein r ablenken, die
arme Frau. Seit dem Morgen liegt ſie im verdunke i
rührt ſich nicht, ſpricht kein Wort. Jch habe Angſt, daß ſie ver
tkückt wird.“

Sie wandte ſich zum Geken.
„Sagen Sie ihr,“ rief ihr Samuel Katzenſtein nach, „daß ich der

beharrte Samuel Katzenſtein.

lten Zimmer, G

de bin, dem Herr Rawley geholfen hat, daß
Aber Mary war bereits im Hauſe verſchwunden.

Nach einer kurzen Weile kehrte ſie zurue:
v

„Kommen Sie, Frau Mathers will Sie ſehen. Jch ſoll Sie ins
Atelier führen. Sie wird gleich kommen.“

Sie ſchritt ihm voran die Treppe hinauf, öffnete eine Tür,
gebot ihm mit einer Gebärde, einzutreten. Samuel Katzenſtein
gehorchte. Fuhr dann erſchrocken zurück: vor ihm ſtand das
lebensgroße Bild des Ermordeten. Der alte Hauſterer trat
ſchüchtern näher, betrachrete die energiſchen, gütigen Züge,
ſchüttelte kummervoll den Kopf.

Leiſe öffnete ſich die Tür, geräuſchlos wie ein Schatten glitt
eine ſchwarze Frauengeſtalt ins Atelier.

Samuel Katzenſtein wandte ſich ihr z Es lag etwas ſo Hilf
loſes, ſo völlig Verlaſſenes auf dem blaſſen Geſicht und in der
ebrochenen Haltung, daß der alte Hauſierer, alle Scheu und alles

ißtrauen vergeſſend, das er ſonſt mden gegenüber empfand,
vortrat, mit ausgeſtreckter Hand, und, in einem Ton, als ſpräche
er zu ſeiner Tochter, ſagte:Mein armes Kind.

Grace griff nach dieſer fremden Hand, klammerte ſich an ſie
an, wie eine Ertrinkende. Der kleine, häßliche, graubärtige Ma
da hat ihn gekannt, ihn lieb gehabt, ſchuldet ihm Dank.fühlte ſich vtbelich ſchier verwandt mit dieſem Menſchen, den e

heute zum erſten Male ſah. Und als ſie in das leidv Antlitz
des Alten blickte, konnte auch ſie endlich weinen, löſte ſich end
der ſtarre Schmerz. Aufſchluchzend ſank ſie auf den Diwan.

Samuel Katzenſtein verharzte eine Wei 2
abermals dem Porträt zugewandt, bohrte den Blitk in die w

Dann trat er zum Diwan, legte Grace die H
auf die ulter, ſprach leiſe:

„Weinen nützt Jir en Kind. Wir haben eine Aufgabe zu
erfüllen: müſſen ihn rächen
St a e per auf. Jählings wurde das zarte Geſicht
art und entſchloſſen. t„Ja, wir wen ihn Hätte ich den Mörder in meiner

ewalt Sie mte. n„Wir W S vie i e Jdaß hierbei von der Polizei keine große Hilfe zu n iſt.r r iee hatte m Feinde, Feinde, die über Geld und
cht verfügen. ir müſſen auf eigene Fauſt Nach

forſchungen anſtellen, nach dem rder fahnden.
„Sie werden mir helfen.“ bat Grace.
„Jch will nicht ruhen noch raſten, bis er gerächt iſt.

n

r Kr

er Täter iſt noch nicht ermittelt. Am 16. September Ve

recht wie und wann ich heimkam

ſtumm; er hatte h

Montag den 17 Septemder
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r a der Beteiligten ſind feſtgeſtellt.
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entſtand in einer im Erdgeſchoß des Hauſes Schwetſchkeſtraße 23
gelegenen Wohnung durch Exploſion einer Sviritusplätte ein

immer brand. Perſonen wurden nicht verletzt. Das Feuer konnte
durch ſnelles Eingreifen auf ſeinen Herd beſchränkt werden.
Am Dre tag 93 8 Uhr wurde die Feuerwehr zur Hilfe
leiſtung nach dem Grundſtück Volkmannſtraße 1 gerufen. Sie
konnte nach ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

Wer iſt der Tote? Am 13. September 1928 wurde bei Könnern
ein etwa 58 bis 60 Jahre alter Mann von der Eiſenbahn über
fahren. Es liegt anſcheinend Selbſtmord vor. Bekleidet war der
Mann mit braungrau geſtreiftem Jackett, blauleinener Hoſe,

rauen Strümpfen, weißem Hemd und neu beſohltenSénürſqu en. Vor dem Verſcheiden hat er nur ang

können, daß er aus Halle ſei. Mitteilungen über die on des
Toten erbittet die Kriminalpolizei, Zimmer 21 oder 117.

Film und kleine Bühne.
VolksparkVariété. Die zweite Künſtlerſchar tritt jetzt im Klein

kunſtbetrieb des halliſchen Arbeiterheims auf. Wiederum beweiſt
das Programm, daß die Leitung bemüht iſt, der Stätte einen immer
größer werdenden Beſucherkreis zu ſichern. Frl. Roſſe beginnt
den Abend mit ſtimmungsvollem Geſang. Neben den ſtürmiſchen
Beifall erntenden Raſolo und dem ulkigen Haſelnuß feſſelt vor
allem der Laſſowerfer und Meiſterſchütze Frank. Loupini und
andere ſind Kräfte, die durch ihre Leiſtungen auch ein anſpruchs
volles Publikum in ihren Bann zwingen. Alle Einzelhelien zu
erwähnen iſt unmöglich. Man ſehe ſelbſt. h

N.-T., Alte Promenade Luſtige Vorgänge ſchildert ein Karfiol
film. Ein Buchhalter wird von ſeinen eunden verulkt und
mehrfach ſehr in die Patſche geſetzt, bis dem angeblichen Millionär
die wirkliche Erbſchaft eines Tantenvermögens alles zum Guten
wendet. Jn Bild und Darſtellung gelungenes Werk.
„Buddenbrooks“, nach Thomas Manns Roman. Der Kampf
um die Erhaltung des guten Rufs eines alten Lübecker Kauf
mannshauſes. Gerhard Lamprecht von der Ufa brachte hier im
Verein mit erſten Spielern eine erſtklaſſige Leiſtung zuwege.
Lebenswahre Typen im Mittelpunkte, ſo neben dem ernſten Junior
der Familie. dem NurKaufmann, der leichtlebige Bruder Chriſtian,
den Alfred Abel beſonders gediegen gibt. Seine Gewohnheiten und
die Erbärmlichkeit des Schwagers Grünlich bringen das alte
Handelshaus faſt zum Ruin. Nur der inneren Einkehr des
konſervativen Buddenbrook, der der Tradition alles opfert, iſt das
gute Ende zuzuſchreiben. Dieſe Wiedergabe des wechſelvollen
Geſchicks einer r dürfte. eben wegen der Voll
kommenheit der Geſtaltung, überall beifällig aufgenommen werden.

e.

Betriebsräte der Holzinduſtrie. Die für Dienstag a
Gruppenverſammlung der Holzinduſtrie kann umſtändehelber erſt
am Mittwoch, dem 19. September, ſtattfinden. Der Gruppenrat.

„Volkspark“. Morgen, Frrtag findet ein großes Sonder
konzert der Kapelle Steuer ſtatt. h Erneuerung des
Abonnements für die weiter ſtattfindenden
jetzt wieder eine rege Teilnahme erwartet.

Saalkreis.
Nietleben. Mitalieder- Verſammlung der VSPD. Am

Donnerstag voriger Woche fand hier eine ſehr gut beſuchte Mitglie
verſammlung unſerer Partei ſtatt. in der Genoſſe Un deutſch (Halle)
über die politiſche Lage ſprach. Der Referent nahm zuerſt Stellung
zum Bezirksparteitag und legte unter einmütige r Zuſtimmudar, daß die Leviſche Politik von parteiſchädigendem Ein
ſei und daß Partei und Reichstagsfraktion unter dem gegebenen
Verhältniſſen richtig gehandelt haben. Bemerken waren die
Ausführungen eines erſt vor kurzem von der KPD. zu Uns ge
kommenen Genoſſen, der ſich ebenfalls ſehr ſcharf gegen die Leviſche

ſeine Broſchüre „Unſer Weg“ vollkommen vergeſſe Die
rfammlung war von gutem Kampfgeiſt beſeelt und gelobte ein

mütig, im Sinne der Zentralleitung der Partei zu wirken.

Grace ſchnellte vom Diwan auf, begann nervös im Zimmer
in und her zu gehen. 3 habe einen ganzen Tag verloren.
nzwiſchen an der Mörder in Sicherheit gebracht haben.
ir müſſen ſofort handein.“ Sie ſtockte, blieb vor dem alten

Hauſierer ſtehen. „Aber was wollen wir tun?
Er drückte ſie Faſt auf den Diwan zurück. „Regen Sie ſich

nicht auf. Verſuchen Sie, W meine Fragen zu antworten.
Waren Sie geſtern mit Herrn Rawley zuſammen?

„Wo?“
ier im Atelier und in ſeiner Wohnung.

„Um welche Zeit ſahen Sie ihn zuletzt? We Geigh
Ein Ausdruck der Verwirrung trat in ihr Geſicht.iß es nicht genau. 38 kam um acht Uhr zu i wir

i men, plauderten dann noch eine Weile.
ar ſehr müde, war tief verſtimmt beim Gedanken an die

nnung. Legte mich auf eine Weile nieder weiß gar nicht

kamen
el, liebe es nicht, wenn

leiden muß. ten Sie nicht etahr, um welche

zuletzt ſahen e. veriWehrt
ie grauen A d en jählings wie ver ert,ſ s weite Fernen V en. n m. wieder der hilf-
Ausdruck in das blaſſe Geſicht. Sie ließ die Hände, die ſie

an den Kopf gepreßt hatte, ſinken. „Jch weiß es nicht, weiß es

Er blickte ſie ſinnend an und fragte dann
„Wiſſen Sie zufällig, ob Herr Rawley geſtern abend noch mit

jemandem eine Verabredung hatte?
Sie dachte angeſtrengt nach.
„Ja, er wollte ſich mit einem Bekannten, einem Neger, namens

Bon Tower beſprechen. Doch ſollte dieſer vor acht Uhr bei ihm
fin. Jch weiß aber nicht, ob er tatſächlich hinkam; wir ſprachen
ann nicht mehr darüber.“
„Bon Tower, das iſt ja der Negeragitator. So viel ich weiß,

ſteht er auf unſerer Seite. Aber man kann ja nie wiſſen
man derf ketnen Menſcher trauen (Fo m t tat

Grundſtück Große Wallſtraße 88 ſtehende Bretterpianke durch
glühende Aſche in Brand. Feuer wurde rechtzeitig entdeckt
und konnte ſofort unterdrückt werden. Am Sonnabendvormittag

Verſamwmſungen und Veranfia nungen. e
eſetzte

onzerte. Es wird auch

Politik ausſprach und die Auffaſſung vertrat, daß Levi anſcheinend

r t a
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h
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Aus der Provinz.
Bie Stenerkraft er Caud wirtſchaft.

Nach dem Muſter des Landbundes uſw. und der rihat die Landwirtſ r
in die neuen Steuern alsark der rer

z ſondernn Su dem Gebiete der Ernat
Verminderung der l

e e NS

in

i hr und irreführend.neuen Steuern wird die s nicht anper en, ſondern die Landwirtſchaft nur zu Verkäufen
ihrer Erzeugniſſe gezwungen, dadurch die ng
v und c icht, einen Teil der umlaufenden

von den Landwirten zu Steuern entſprechen durch
aus denen, die von andern

eringen Steuern ſind bis heute ſtets mit der Markentwertung ge
ährend ihre Einnunken, unund. Es iſt kein Zweifel, ſich die Landwirtſer n Ernte in den glängzendſten zerrt

befindet, die z des Kunſtdüngers mit der Preisſteigerung der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe im allgemeinen Schritt gehalten
haben und zumal die Grundeigentümer alle Hypotheken und
ſonſtige Schuldverpflichtungen Reich etwa 18 Milliarden Goldmark) losgeworden ſind. t hat die Landwirtſchaft den großen

Vorzug, ſie hat ſich ſtets im und außer dem Kriege richtig ſatt-
eſſen können, während ſich breite Schichten aufs ärmlichſte ein
e viele hungern mußten und es noch viel mehr heute
müſſen

n 100 Morgen großer Hof von mittlerem Boden in der Provinz
Sachſen mußte am 1. September an Steuern abführen:

1. an Umſatzſteuern (ſ. 18.8. wertbeſtändigl) etwa 6 000 000 Mk.
2. an Einkommenſteuer (Vorausgzahl. für 1928) 21 200 000

(Ein an ſich recht angeſehener, nicht gerade
ho hlter Beamter in Beſoldungegr. VIII
muß etwa 10 Mill. Mk. Einkommenſteuer
allein für September bezahlen!)

3. an außerordentlicher Abgabe wegen
Ruhrbeſe ung 42 400 0004. an Betriebsſteuer (6 Monate monatlich

hlbar) unter der Annahme eines mittleren
odenwertes (1000 Mk. Wehrbeitragswert für

einen Morgen alſo: 100 000 2000 X 1,50
75,00 Goldmark X 872 000 65 400 000

5. nach dem Brotverſorgungsgeſetz 1440000
mithin im gangen isö 400 000 Mk.

oder wie es heute üblich iſt, umgerechnet in
Roggenwert (31. 9 Ztr. RoggenEs waren mithin am 1. September zahlbar für den Morgen

59 zen Potgen wobei freilich die kleineren Betriebe wegen der
höheren Einſchätzung der Gebäude uſw. als ſtärker belaſtet an
zuſehen ſind. Jeder ſieht ein, daß dieſe Steuer aufgebracht werden
kann. Die Eigentümer brauchten alſo zum 1. September nichts
von der Subſtanz ihres Vermögens zu verkaufen, weder Haus, noch
Acker noch Wieſe, noch Zug, Zucht- oder Milchvieh, noch Pflug
noch Maſchinen, noch tſchechiſche Kronen, noch Jnduſtrieaktien, noch
das Klavier für das Enkelkind, was noch geboren werden ſoll.

Was nun die Steuern fürs gan ze Jahr angehen, ſo werden
ſie nach vorſtehender Rechnung etwa 8 Zentner Roggen für den
Morgen mittleren Bodens der Provinz Sachſen agen. Das
müſſen die Landwirte, die Eigentümer ſind und früher etwa das
Vierfache an Hypothekenzinſen zu bezahlen hatten leiſten
können; denn die Päch ter müſſen ja, ſoweit ſie keinen Anſpruch
auf Pachtſchutz haben und ihre Rechte nicht durch ihre Pächterorga-
ſationen vertreten, jährlich zwei bis drei und oft ſogar noch mehr
Zentner Getreide für den Morgen an den Verpächter als Pacht
zahlen und dann noch obendrein Einkommen, Umſatz uſw. und
noch die halbe Betriebsſteuer entrichten.

Es iſt indeſſen durchaus möglich, daß die Pächter, die aus
t oder ganz überwiegend Pachtland bewirtſchaften und eine

cht zahlen und erechterweiſe den Ve tern noch die
triebsſteuer abnehmen müſſen, gegen Ende des Jahres

in ierigkeiten kommen. Die hierfür in Betracht kommende
läche des tlandes iſt aber nur etwa 7 Prozent der geſamten

irtſchaftlich genutzten Fläche im Deutſchen Reich (aller
ens 10 Prozent in der Provinz Sachſen) zu ſchätzen. Die

uld an dieſer zweifellos für einen Teil der ter beſtehenden Geſchr tragen aber nicht die neuen Steuern, ſondern die

maßloſen Pachtforderungen der Ve
nicht anzune

rodingialſä Landwirtſchaftskammer verborgen ſein ſollte;dern es zeigt ſich hier wieder der bedauernswerte Zuſtand, daß
in den land wirtſchaftlichen Organiſationen diejenigen Groß

e den h 4 en, die aus der Paocht,der mübſeligen land wirtſchaftlichen A anderer, müheloſen Ge
winn ziehen, den Wert des Pochtlandes gar nicht hoch genug ver
anſchlagen können, ſofort aber Feuer und Waſſer ſchreien, wenn
ſie eine Steuer zahlen ſollen, die von ihnen ohne Not t
werden kann und mit ihrer eigenen Schuld nur einen Teil der
Pächter ſchwer trifft.

Dex mit dem Mantel der Wiſſenſchaftlichkeit verhüllte landwirt
ſchaſtliche Steuer und Vodenzauber muß au Ss darf nur
einen Bodenwert Steuer, Pacht und Siedl Das
iſt die Grundlage für ein gerecht
weſen und für ein der Allgemeinheit nützliches e
Pacht und Siedlungeweſ Die Klagen aus der Landwirtſchaftüber die zahlreichen Ekenerdeſtimmungen haben ihre Berechtigung.

Am beſten wäre eine einzige Steuer auf den reinen Voden

aeeekaszwingt und nicht dem Kleſnlandwirt ſchwerere
als d aufdürdet, wie es z. B. auchebsſteu der Fallehe uten die Landwirtſchafts eDie Reichs und Staatsbehö etkammer, die ſolche

in

a ſten
dem

u in die
er rwortung zie eſollten 4 de e Kammern r
dieſer Weiſe Zwietracht ins Volk getragen
liche Beruf herunt

der

die neuen ungewohnt hoch diewirtſchaft kann ſie ehe muß ſie leiſten, wie daß
Stand unerbittlich ge t wird. Trägt die Landwir die
Steuern ohne Murren, ſo wird ſie der Bern

e ree exer ru ereſſe derſchaft d im Jntereſſe e deutſ Volkes Vorardeit leiſten.
Regierungslandmeſſer Meincke (Merſeburg).

Wie die Agrarier wuGern.
a alkenberg wird uns geſchrieben: Der Dollar ſteigt,die Re entwertet mer mehr ze5 eſchäft der Agrari

e ehe See ſeit der dacg enn wohnern dalfen
bergs wieder einmal ſo recht vor a Khrt werden. Der

Landmann (Neulbnnewitz) verkaufte am
n vom Felde weg, wie ſie der tags gibt,

Veranlaſſung überreicht.

neven er e

rpächter.
hmen, daß dieſer einfache Sachverhalt der itro

un n.es randwirtſeta i es Steuer etwa 350

den Zentner mit

ha
enn im waren eln für 15 Millionen Mark pro geriner de 3 von
mann nden, ſ er warenDer f daß di euger teurerarden T Anf r ne en, o nWiet das Kornhaus verdienen will. Trotz

Am nächſten Tage verkaufte das Kornhaus die Kartoffeln für
1814 Millionen. Wie wir hören, hat der Amtsvorſteher dieſen un
erhörten Wucherfall dem Oberſtaatsanwalt zu Torgau zur weiteren

Es iſt Aufgabe des Staatsanwalts, hier

Wer wird Candesbauptmann

Die bürgerliche Preſſe e e

Oberbürgermeiſter der
P erlich daß die „Magdeburgiſche

ter ieſer e hat. Das Blatt ſchreibt dazu Daß in denZeiten der J er Oberbürgermeiſter
e ſchwieriges Amt au nicht anzunehmen.
Wir haben uns aber mi tſetzt, und er beſtätigte uns, daß er nicht die Abſicht habegeren
eine Kandidatur naheg
nicht entſchließen können
Dieſe Mitteilung entſpricht zig

bisher überhaupt noch keine Verhandlungen über erſon des
zukünftigen Landeshauptmanns ſtattgefunden. Feſt ſteht nur, daß die
Demokraten die Wahl des Geheimrats Hübener, des jetzigen
Stellvertreters des Landeshauptmanns, betreiben.

An alle Jungſoxialiſten!
Der Bezirksausſchuß der Jungſozialiſten hat beſchloſſen, zu

Sonntag, den 21. Oktober, nach Halle zu Tagung ein
r Hier wollen wir das Fundament zu einem weiteren Aus

u legen. Die Tagung ſoll der Stärkung und Feſtigung unſerer
een dienen. Hierzu laden wir alle ein, die ſich als Jungſogia

liſten und mit uns verbunden fühlen, ob ſie ſich ſchon in Gruppen
zuſammengeſchloſſen haben oder noch einzeln wirken. Auch alle
älteren Genoſſen und Genoſſinnen- der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend ſind uns willkommen. Die Tagung beginnt vormittags
9 Uhr im Zimmer 7 des „Volkspark“, Burgſtraße 27. Als
Tagesordnung iſt vorgeſehen:

1. Bericht des Begzirksausſchuſſes.
Pohl g u. Referent: Genoſſe Proß. Dr. Waen-

ig e).8. Jugend und Staat; Referent: Genoſſe Dr. Salomon
(Luckenwalde).

4. Die jungſozialiſtiſche Bewegung nach Erlangen; Referent:
ein Mitglied des Reichsausſchuſſes.

Um eine Ueberſicht der Teilnehmerzahl zu haben, bitten wir um
Anmeldung bis 15. Oktober an G en Fritz Seiler, le
(Saale), Magdeburger Straße 10, mit der Angabe des Eintreffens
in Halle. Werbt für rege Beteiligung.

Mit jungſogialiſtiſchem Gruß
Der Bezirksausſchuß. J. A.: F. Seiler.

Grubenbrand.
Auf der Grube „Neue Sorge“ bei Zeitz brach in der Tages

anlage ein Brand anus, von dem nur die Seilbahn-End-
ſtation vernichtet wurde. Der Förderſchacht blieb
unverſehrt. Der Schaden iſt nicht erheblich. Die volle
Jnbetriebnahme wird in 2 bis 3 Tagen möglich
u Anzeichen deuten darauf hin, daß Brandſtiftung
vorl

Merſeburg. Wechſel in der demokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion. Stadt-Steueroberſekretär Grimm,
der als Bürgermeiſter nach Bad Lauchſtaedt geht, wird in derStadtverordnetenverſammlung durch den Eiſenbahnoberſchaffner

Mädge erſetzt.
Merſeburg. Kohlenverſorgung. Allen Kohlenhändlern und

Hausbrandverbrauchern wird vom Magiſtrat dringend empfohlen, jetzt
der hohen Brennſtofſpreiſe nicht mit dem Einkauf von Brenn

ſtoffen uhalten, ſondern hereinzunehmen, was r iſt, da
mit einer ſpäter zu befürchtenden Not heute ſchon nach Kräften vor
gebeugt wird.

r Chronik des T Unter der Eiſenbahnunterführung am Gotthardtteich ſtießen zwei Radfahrer zuſammen. Schaden
ſcheinen beide nicht erlitten zu haben. Geſtohlen wurden zwei
Segeltuchplanen von einem Strohdiemen und aus einem Hauſe an

den Tatſachen es habennz den gen ha

der Weißen Mauer aus dem Keller ittel. Polniſche Arbeiter
des Gutes ſtahlen aus der dorie, V plantage etwa 1
Zentner Aepfel. Dem Obſtpächter konnte ebesgut wieder zu

t S 3 im h e derr rden a räumen eMutter geſtohlen. Der S beträgt
onig, Frucht und

Millionen.
Schkeunditz. Mit welchen Mitteln von gewiſſer Seite ge

arbeitet wird, um i te Regung der m ſofort im
Keime zu t folgender Vorfall. Von der Gemeinſchaft
h enker, Schkeuditz, werden jetzt diearbeiten geleiſtet, um an Stelle des Religionsunterrichts einen
anderen Unterricht, Lebenskunde, obligatoriſch an der hieſigen
W ur Einführung zu bringen. Zu dieſem Zweck werden
auf Liſten Unterſchriften der Eltern geſammelt, um ſo den Nach
weis zu erbringen, daß die erforderliche Anzahl Kinder vorhanden
iſt. wird die Lehrerſchaft in der „richtigen“ Weiſe informiert
und aufgeyutſcht, daß die betreffenden t ammler ſich

s Beauftragte der Schule ausgeben, man ſolle die Kinder aus
m Religionsunterricht abmelden, weil o Schreck die Lehrer

keinen n J 7 erteilen wollen! Siehe Einſandt des Lehrer ums in Nr. 209 des „Schkeuditzer Tage
Kein Wort iſt wahr, niemand iſt es eingefallen, ſolche kühne

ehauptungen ellen, und jedermann wird ſofort wiſſen, d
gelt über en ſchnöden Verdacht turmh

er Aber man kann daraus erſehen, mit welchenMitteln die enſeite ſofort prompt einſetzt. Die Lehrerſchaft
wird erbittert, die Unterſchriftenſammler ſollen abgeſchreckt und
die Arbeiterſchaft verwirrt werden. Arbeiter, zieht daraus Eure
Lehren! Nun erſt recht heraus mit den Kindern aus dem Reli
ionsunterricht, und wenn Euch die Liſten vorgelegt werden, müßt
hr wiſſen, was Euren Kindern ſchuldig ſeid; gebt Eux
nterſchrift? Die Liſten tragen den Stempel der Kreitegrrt

Am die Stadtverordn nach längerer Zeit wiedert eteneine Sitzung folge der längeren Tagungspauſe galt es, eineTagesordnung von Punkten zu Lewalti J Arbeit die trotz
Ausdehnung Sißung bis weit über die Mitternachtsftunde nicht

ltigt werden konnte. Zu einer Auseinanderfeßung
7 c

Kar r Antrages auf Zur oſe. Die 2 der e en
and zu en au eln einena e Zeit der g S en Werte

Erwerbsloſen zwei Wo l iLand Auszahlung b gen a Be t er n

d und Holz zu S phhren. fand bei den S

ee i
n r

der Linken und der b

Bare re Wer u rer e
Mehrheit kam es bei

an

VWeagiſtrat obwohl ihm bekannt war, daß dies unzuläſſig iſt, den

ozent zur
ung dieſer

Ausgaben wurde von den erlichen mit nichtsarten abgelehnt. Ein Antrag des Genoſſen e

in Zukunft in Form von Lieferung verbilligter nie r
e Gnade,atten ebenfalls

er wurde gleichfalls rückſichtslos niedergeſtimmt; die durchſchlagenden
Gründe unſerer Genoſſen vermochten bei denen, die keine Ahnung
haben, von dem ſchweren Kampf ums Daſein, mit unglaublicher
Brutalität zurückgewieſen. Ja. man ins ſogar ſo weit, den
Magiſtrat beauftragen, die aus ſtädtiſchen Mitteln bereits ge
zahlten Zuſchußbeträge zurückzufordern, eventuell iſt die Stelle, die
die Zahlung angeordnet hat, haftbar zu machen. gewiſſe Leute
iſt dies natürlich wieder eine günſtige Gelegenheit, an unſerem Ge
noſſen Gründlich ihre Wut gutzuiaſen. Die geſamte werktätige
Bevölkerung, und nicht nur die betroffenen Erwerbslofen, wird ſich
das Gebaren der bürgerlichen Väter der Stadt hoffentlich merken
und die erforderlichen Schlüſſe ziehen. Hier zeigt ſich wieder die

n W tn d e eg die mit ihrer Wahl
i teſe ndigeGewiſſen haben e. Stadtpartament guf dem

Fieſteritz. Am rechten Fleck? Am Dienstairrte ne Junge Mutter mit einem fünf Wochen ten ndenfr

den Straßen umher. Eine Frau Brenike ging mit der Frau zur
Polizeiwache, auf der folgendes feſtgeſtellt wurde: Die Mutter wohnte
mit ihrem Kinde bei ihrer zukünftigen Schwiegermutter Frau Sch
im Krummen Weg. Abends 7 Uhr ging die Mutter zu Verwandten
als ſie 8 Uhr zurückkam, ſtand Frau Schwan mit dem Kinde auf
der Straße und ſagte: Mein Haus iſt zugeſchloſſen, da kommſt Du
nicht wieder herein.“ Der wachthabende Beamte bat nun Frau B
die Mutter mit Kind doch für die Nacht aufzunehmen. Nicht langeals die beiden zu Hauſe waren, wird ans Fenſter geworfen als Frau

B. g 1. war Frau Sch. unten und fragte: Iſt die oben
s rebe ſt hie Vlinlp u „Sagen Sie nurutter, hergeſchidt. Frau Sch. i indevertreterin und Mitglied der Armenkommiſſion. r Wemneindever

Allſtedt. So weitſind wirgekommenl Eimeiſter inſeriert: Da ich nicht mehr in der Lage tn Je

Preiſen Weizenmehlnur gegen ehe zu kaufen, tauſche ich Brötchen und Semmeln

drlig5 Kleine Nachrichten.
rlishauſen. In Abweſenheit der Schneiderin Ida Knollderen fünfſäbrigee ehe bei einem Brande im tchen v

Leben. Naumburg. Der Opferſtock an der Stadtſparkaſſe war
am Sonnabend von Vorübergehenden ſo mit kleinen Scheinen bis
zu 100 Mk. vollgeſtopft, daß man die Scheine bei der Leerung
mühſam herauspolken mußte. Ein Beweis für den Mangel an
e Papierkörben. Frankenhauſen. verluffindung des ermordeten rer et W wurde
die Belohnung auf 140 Millionen Mark erhöht. Apo n der

e V Zunge agtüra t iſt auf der nach
ein Ge reiſender. Kopfr en der
Genoſſenſchafſſches.

Folgen mangelnder genoſſenſchaftlicher
Einſicht.

In einem Orte unterhielt eine Ko edie ſegensreich in ar
tet rn überall dort ſegensreich wirken wo fie Willkür
der Einhalt eten. Da mußte nun über der Geſchäfts
anteil der Mitglieder de o ſerſchatg deranſaefest werden, wenn

lIIt S r mey s dollte. e da, die r er iedera r r es wyrw n onders via er
e die Zahlung de er aF. 74 er nur So ces hel Kan

Was war nun für die Verwaltung Genoſſenſchaft das
botne? Sie machte die Verteilungsſtelle zu, denn

Mitglied konnte r zumuten, jenen unklugen Mit
liedern Lebensmittel zu beſchaffen auf Koſten der Beveitwilligkeit

er anderen, ihre einfachſte Ohne Anteilkeiner Warel Nun iſt, ſo wird beri enem Orte Heulund e gern möchte man jetzt za indes munneſe
die Verwal für die Lau gkeiten Einſichtsloſer weder
Zeit noch Geld ig hat. um einiges ſchlimmer erging esſchlechten Genoſſen 7 irgendwo r lichen Seutſe fand
Dort beharrten die Beſucher der Generalverſammlung zu wieder
holten Malen daxauf, keinerlei weitere nteil
erhöhung zu beſchließen. Daraufhin mußte die Verwal
tung beſchließen, was nach Geſetz und den Zeitumſtänden geboten
war: ſie löſte den ganzen Verein auf, der ohne etwas
mehr Vexnunft der Mitglieder einfach nicht mehr leben konnte.

Welches iſt aie vorteihaltelte Rapital-
anlage?

Drei Schweſtern treffen nach längerer Zeit zuſammen und haltengemeinſam einen Rückblick über die verfloſſene Zeit. Jm vint
unkte der Unterhaltung ſteht der in Amerika lebende Bruder, von

ede vor einiger Zeit 10 Dollar als Geſchenk erhalten hat. Die
eine der Schweſtern hat für die 10 Dollar Aktien gekauft, aus deren

lös ſie ſich nunmehr einen ſchönen Wintermantel kaufen kann
ie gibt ihre Freude darüber kund und möchte nun von den beiden
chweſtern hören, ob dieſe mit dem Geld auch ſo vorteilhaft gewirt

ſchaftet hätten. Die Zweite der Schweſtern iſt der Meinung,
habe ihr Geld noch vorteilhaſter angelegt, denn ſie habe ſich dafür
einen großen Vorrat an Mehl, Zucker und Hülſenfrüchten beſchafft,
Als die Dritte der tn erklärt, daß ſie einen größeren Teil
der 10 Dollar als Geſchäftsanteil in den Konſumbverein einge
zahlt habe, dem ſie als Mitglied angehöre, drücken die beiden
Schweſtern über die nach ihrer Meinung recht unvorteilhafte Geld
anlage ihr Bedauern aus. Die dritte Schweſter aber lächelt über die
Anſicht der beiden anderen und erklärt ihnen, daß ſie ſelbſt ſicher
ges ſo vorteilhaft gehandelt habe wie die Schweſter, die ſich

ebensmittel im Vorrat gekauft habe, denn ſie habe doch dal
ſelbe getan, aber nicht allein, ſondern gem einſam mit den übrigen
Mitgliedern des Konſumvereins. Die Waren, die der Vorſtand de
Konſumvereins in größeren Mengen zum Lager nehme, gehören ihrdoch mit. Sie halte den erzielten Vorteil er noch für größer, de

das dem Konſumverein zur Verfügung geſtellte Betriebskapital ihr
nicht nur einen vorübergehenden Vorkeil biete, ſondern dauern
in ihrem wirtſchaftlichen Jntereſſe wirke. Da die erſteren beiden
Schweſtern zu den denkenden Frauen gehörten, mußten ſie nun die
er der dritten Schweſter als die vorteilhafteſte
n nnen.

WetterVoranſage.

Dienstag: Zeitweiſe heiter, viel ig,weiſe etwas et heiter, vielfach woltig tagsüber mild, ſtri

Mittwoch Ueberwi wolkig, t e tkühler, Regenfälle, nd rüb. windig, tagsüber etw
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